Dienſtag den 2. Mürz 1858. 


52. 


Das Abonnem ent auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. März. Se. Majeflät ber König baben Allergaadigſ gerubt: 

Regierungsrath Berend zu Koblenz den Rothen Adler Orden vier⸗ 
5 Klaſſe fo wie dem Kirchenvorſteher, Altſſtzer Po ft zu Seidel, im Kreiſe 
0 bean, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den ſeitherigen 
Binbeoihsamtöberwefer, Landge: ihtsaffefjor Edmund Joſeph Albringen, 
m Londrathe des Kreiſes Wil lich, im Regierungsbezirk Trier, zu ernennen. 
un Der K. Hüttenmeiſter Karl Miſchle zu Sapnerhütte iſt zum Hütten⸗ 
gufpeftor ernannt worden. 


Das 5. Stück der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
alt unter Nr. 4836 das Statut für den Muchodzin⸗Hauland⸗Marienwalder 
Heichverband, vom 1. Febr. 1858. 

Berlin, den 1. März 1858. 

Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗Sammlung. 


Ttlegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


London, Dienſtag, 2. Mürz. In der geſtrigen 
Abendſitzung des Oberhauſes erklärte Lord Derby: 


Sein Programm ſei Freundſchaft mit allen Regierun⸗ 


gen, namentlich mit Frankreich; er billige Lord Pal⸗ 
merftons Auftreten vollſtändig, und das Unterhaus 
habe ja auch niemals die Verſchwörungsbill getadelt, 
ſondern nur die Nichtbeantwortung von Walewski's 
Depeſche Seitens der Regierung. Er, Lord Derby, 
werde vom Kaiſer Napoleon höflichſt eine Erklärung 
jener Depeſche erbitten, und von dieſer Antwort hänge 
das Weitere ab. Mittlerweile überwache die Regie⸗ 
rung die Verſchwörer. Die indiſche Bill gebe er auf; 
eine Reformbill verſpreche er nicht. Beide Hänfer des 
Parlaments find bis zum 15. d. M. vertagt. 

Aufgegeben in Berlin: 2. März 9 U. 37 M. Vormittags. 

Ankunft in Poſen: 2. März 9 U. 51 M. Vormittags. 

London, Montag, 1. März. Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautet, daß der Herzog von Hamilton den Lord Cowley als 
engliſchen Geſandten in Paris erſetzen werde. — Eine aus 
Alexandrien vom 24. v. Mts. eingegangene Depeſche mel⸗ 
det, daß Sir Colin Campbell am 25. Januar gegen Audh 
vorrücken ſollte. Lucknow iſt wohl befeſtigt und befinden 
ſich in deſſen Umgebungen an 100,000 Rebellen, die das 
Gerücht aber als entmuthigt ſchildert. Neue Aufſtände ſind 
nicht bekannt geworden. Ratgurh (2), Saugor und Ava find 
erobert. — Der Dampfer „Arabia“ iſt aus Newyork ein⸗ 
getroffen und überbringt 598,300 Dollars an Kontanten 
und Nachrichten bis zum 17. v. Mies Die Börfe war da⸗ 
ſelbſt animirt, Geld abondant, der Kurs auf London 
1091—1103, Baumwolle 4 D niedriger; Weizen flau. 

Paris, Montag, 1. März. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ theilt mit, daß die Generale Changarnier und Bedeau 
die Erlaubniß erhalten haben nach Frankreich zurückzukeh⸗ 
ren. — Ein Bericht der damit beauftragten Kommiſſion 
kündigt an, daß der erſte Theil von den Werken Napoleon 1. 
fo eben erſchienen ſei. — Der heutige „Conſtitutionnel“ ent⸗ 
hält einen Artikel bezüglich der von den Flüchtlingen gemach⸗ 
ten Manöver. 

(Eingeg. 2. Maͤrz, 9 Uhr Vormittags.) 
— 


Deutfbland. 


Preußen. AD Berlin, 1. März. [Die Grundſteuer⸗ 
befreiungenz die Eiſenbahnvorlagenz die Europaäiſche 
Kommiffion.] Die Sonnabendſitzung des Abgeordnetenhauſes war 
eine ſehr reichhaltige und bewegle. Das Volum zu Gunſten der Anträge 
auf baldige Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen hat unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden nur die Bedeutung einer Prinzipiendeklaration, welche 
für die nachſte Zukunft noch auf keine thatſächliche Wirkung rechnen kann. 
Die Staatsregierung hat zu wiederholten Malen erklärt, daß fie den Ge⸗ 
genſtand im Auge behalte, und die wachſenden Bedürfniſſe des öffentli⸗ 
chen Dienſtes werden zur Benutzung der hier in Ausſicht ſtehenden Ein⸗ 
nahmequelle drängen, allein die gegenwärtige Seffion iſt jedenfalls für 
die Entſcheidung fo hochwichtiger Fragen nicht geeignet. Ueberdies liegt 
in dem Umſtande, daß eine Mehrheit für die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 
befreiung ſich ausgeſprochen hat, noch keine Gewähr dafür, daß auch 
einer beftimmten Vorlage zur Ausgleichung der Grundſteuer die Unter⸗ 
tung des Landtages zur Seite ſtehen werde. Sobald es ſich um den 

odus der Ausgleichung handelt, zerſplittern ſich die Parteien und ſchon 
An dürfte der Beweis zu finden fein, daß die Frage noch nicht zur Lö⸗ 


fung reif iſt. — In dieſen Tagen wird es ſich entfcheiden, ob noch in 


ieſer Seſſion ein Kreditverlangen für den Zweck von Eifenbahnbauten 
an die Landesvertretung gelangen fol. Die Sache iſt moͤglicherweiſe 


ſchon heute bei Sr. K. H. dem Bringen - Stellvertreter zur Sprache ge⸗ 
kommen, da derſelbe heute den Vorirag des Handels miniſters v. d. Heydt 
entgegengenommen hat. 


netzes mit den ruſſiſchen Linien zur Verwendung kommen ſollen. Das 
dieſelbe dem Verkehr auf den Eiſenbahnen der öſtlichen Provinzen einen 
wejentlihen Aufſchwung geben würde. — Aus Bukareſt erfährt man, daß 
die Europäiſche Kommiſſion für die Organiſation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer mit ihren Arbeiten nicht recht vorwärts kommt. Die Auffaſſungen 
der einzelnen Kommiſſionen zeigen jo viel Verſchiedenheit, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung noch immer in die weiteſte Ferne gerückt erſcheint. Wie ver⸗ 
lautet, werden die Kabinette ſich genöthigt ſehen, der Kommiſſion einen 
Termin zu ſtellen, bis zu welchem dieſelbe ihre Arbeiten beendigt ha⸗ 
ben muß. 


(Berlin, 1. März. [Vom Hofe; Ausſtellung der Hoch- 
zeitsgeſchenke im Schloſſez Verſchiedenes.] JJ. MM. der 
König und die Königin kamen heute Mittag von Charlottenburg nach 
Berlin, fuhren hier durch mehrere Steaßen und begaben ſich darauf wie⸗ 
der nach Charlottenburg zurück. Nachmittags begab ſich der Geheimralh 
Stüler an den Hof, von deſſen Bauplänen und Zeichnungen bekanntlich 
der König immer mit dem größten Intereſſe Einſicht nimmt. Seit einiger 
Zeit finden auch Abends, wie ich höre, bei Ihren Majeſtäten zuweilen 
Theegeſellſchaften ftatt, Der Prinz von Preußen arbeitete heute Vormit⸗ 
lag längere Zeit mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt und darauf mit 
den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire. Mittags hielt der Minifter- 
präfident Sr. Königl. Hoh. Vortrag. Nachmittags war im Palais Di⸗ 
ner, zu dem die Fürſtin von Hohenlohe⸗Langenburg und die Prinzeſſin 
von Hohenlohe-Ingelfingen mit ihren Töchtern auch Einladungen erhal- 
ten hatten. Abends beſuchten die hohen Herrſchaften die Oper (es wurde 
„Der Feenſee“ gegeben) und nahmen darauf bei der Frau Prinzeſſin 
von Preußen den Thee ein. Auch bei den hohen Neuvermählten war 
heute Nachmittag Tafel von einigen zwanzig Gedecken. Mittags waren 
die ſämmtlichen hier anweſenden Mitglieder der königlichen Familie nach 
Schloß Monbijou gefahren und hatten dort der Landgräfin von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld, die heute ihr 29. Geburtsfeſt feierte, einen Gra⸗ 
tulationsbeſuch gemacht. — Alle die koſtbaren Geſchenke, welche dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei ihrer Vermählung ge⸗ 
macht worden find, werden nun im Schloſſe, wahrſcheinlich in der Bil⸗ 
dergalerie, ausgeſtellt; die Beſichtigung fol indeß nur mit Eintrittskar⸗ 
ten geſtattet werden. Man freut ſich hier allgemein darüber, daß die 
hohen Perſonen dem Wunſche des Publikums nachgekommen ſind, das 
doch auch gern die Sachen ſehen mochte, von denen es fo viel gehört 
hat. Zu dieſer Ausſtellung wird nachträglich auch unſer Schuhmacher⸗ 
gewerk noch einen Gegenſtand, ein Paax Pantoffeln, liefern. Das Ge⸗ 
werk will durch dieſe Arbeit den Beweis liefern, daß es Geſchicklichkeit 
genug beſitze, um etwas Gediegenes und Geſchmackvolles zu liefern. Die 
Pantoffeln, gegenwärtig noch bei den Altmeiftern zur Anſicht ausgeſtellt, 
werden von Allen, die ſie geſehen, wegen ihrer Schönheit bewundert; auf 
denſelben fehlen natürlich auch die engliſchen Farben nicht. Daß dies 
Geſchenk fo ſpät überreicht wird, hat in einem Mißverſtändniß ſeinen Grund. 

Mit dem Bau eines Centralmarktes und Lagerhofes in der Nähe 
der Hamburger Bahn ſoll jetzt vorgegangen werden, ſobald die Witterung 
es geſtattet. Der landesherrlichen Konzeſſion iſt man gewiß, da der 
Handelsminiſter ſich für das Unternehmen lebhaft intereſſirt. Auch der 
hieſige Thierſchutzverein freut ſich, daß der Bau ſo nahe bevorſteht, well 
mit dieſer großartigen Anlage zugleich Schlachthäuſer verbunden werden 
ſollen, um deren Anlage, zur Verhütung von Thierquälereien, der Verein 
ſchon wiederholt peiltionirt halte. — Das Gaſtſpiel des Hrn. Daviſon 
im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater übt eine bedeutende Anziehungs⸗ 
kraft; obgleich er am 3 erſt auftreten will, fo eilt man doch jetzt ſchon, 
fi, in Beſitz von Billets zu ſetzen. Daſſelbe Glück hat Direktor Woll⸗ 
ſchlager mit dem Engagement der Kunſtreiterin Miß Ella gemacht; 
ſeitdem dieſer Gaſt erſchienen iſt, kann der Cirkus kaum das ſchauluſtige 
Publikum faſſen. — Auf der Krollſchen Bühne wird die geſtern Abend 
hier eingetroffene Zuavengeſellſchaft bereits heute Abend ihr Gaſtſpiel 
beginnen. Die Schauluſt kann alſo jetzt, natürlich chacun à son gott, 
bei uns volle Befriedigung finden. 


Berlin, 28. Febr. [Mecklenburgs Militärverhält⸗ 
niſſez aus dem öffentlichen Verkehr Berlins.] Der ſchon ſeit 
mehreren Jahren auf Reiſen, namentlich in Italien, Spanien und Eng⸗ 
land abweſende Herzog Wilhelm von Mecklenburg, Bruder des Groß⸗ 


herzogs und Neffe unſeres Königs, der bekanntlich ſchon vor feiner, 


Abreiſe gänzlich aus dem preußiſchen Militärdienſt geſchieden war, iſt 
jetzt, wie man erfährt, zum mecklenburgſchen Oberſten und Komman⸗ 
deur des in Ludwigsluſt und Grabow garniſonirenden großherzoglichen 
Dragonerregiments ernannt. Dagegen iſt für den bisherigen Komman⸗ 
deur deſſelben, v. Bernſtorff, der Poſten eines Kommandanten von 
Ludwigsluſt kreirt worden. Das großherzogliche Truppenkorps, ganz 
nach preußiſchem Muſter uniformirt, organiſirt und exerziert, beſteht aus 
einem Grenadiergardebataillon, zwei Bataillonen Infanterie, einem leich⸗ 
ten Bataillon, einem Dragonerregiment, einer Batterie von acht Ge⸗ 
ſchützen und einer Pionierabiheilung. Der Friedensetat beirägt im Gan⸗ 
zen 2645 Köpfe inkl. 129 Offizieren ; im Kriegsetat verbleiben die 129 
Offiziere, aber die Mannſchaften werden bis guf 5370 Mann verſtärkt, 
die Geſchütze verdoppelt und die Pferdezahl bis auf 1075 gebracht. 


Es würde ſich dann um die Beſchaffung einer 
Summe von 123 Millionen Thaler handeln, von denen elwa 2 Millionen 
für die Legung eines zweiten Geleiſes auf der Niederſchleſſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn und 10 Millionen für die Verbindung des preußiſchen Schienen⸗ 
rer Hauptſtadt trat ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die außerordent⸗ 
Handelsminiſterium wünſcht die baldige Ausführung dieſer Pläne, weil 


Unter mecklenburgſcher Flagge fahren jetzt 360 Schiffe, unter ihnen 


4 Dampfboote und 43 Küſtenfahrzeuge. In den beiden Häfen Roſtock 


und Wismar waren im vor. J. 800 Schiffe ein⸗ und 990 ausgelaufen. 
Die Einfuhr belief ſich nur auf 13 Mill., während die Ausfuhr 43 Mill. 
betrug, wobei die Produkte der Landwirthſchaft bei weitem den größten 
Theil ausmachen. — In dem immer lebhafter werdenden Verkehr unſe⸗ 


liche Vermehrung der offenen Ladengeſchäfte und die zum Theil ſehr 
luxuriöſe Ausſtattung derſelben hervor. Ganz beſonders groß war die 
Vermehrung der Tabaks⸗ und Cigarrenhandlungen, fie waren nach und 
nach von einigen hundert auf mehr als zweitauſend geſtiegen und neben 
ſehr achtbaren und ſoliden, meiſt älteren Handlungen tauchten alle Wochen 
neue auf, die meiſt der Schauplatz großer Täuſchungen, theilweiſe ſo⸗ 
gar eines ſyſtematiſchen Schwindels waren. Sehr oft waren ſie der letzte 
Verſuch von Leuten, die nichts Anderes mehr anzufangen wußten und 
oft mit ſehr geringen Summen, oft auch ganz mit fremdem Gelde das 
Geſchäft begannen und nach bald erſchöpftem Kredit daſſelbe zum großen 
Nachtheil ihrer Kreditoren wieder ſchließen mußten. Solche Vorfälle in 
dieſer Branche beſchäftigen in dieſem Augenblick das Berliner Stadtge⸗ 
richt, Abtheilung für das Konkursweſen, vorzugsweiſe, und es folgen 
ſehr häufig auf dieſe Teichtfinnigen und betrügeriſchen Operationen harte 
Strafen. So wurden erſt in den letzten Tagen wieder zwei unter ſehr 
unerbaulichen Umſtänden fallit gewordene Cigarrenhändler zu langjähri⸗ 
gen Zuchthausſtrafen verurtheilt. Bei dieſem Handel tritt beſonders 
häufig der Fall ein, daß eine ſehr glänzende äußere Ausſtattung des 
Lokals auf einige Zeit die innere Zerrüttung und den ärgſten Schwindel 
verdeckt. Einige find auch abendliche und nächtliche Vereinigsörter eines 
weit über die Schranken ſozialen, harmloſen Vergnügens hinausgehen⸗ 
den Treibens geworden, das die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ganz 
beſondere Weiſe erregt hat. Auf der anderen Seite hat allerdings die 
Zahl dieſer Handlungen ſich auch wieder durch große und ſolide Etabliſſe⸗ 
ments vermehrt, die meiſt in der Beletage großer Häuſer ihre Nieder⸗ 
lage haben und ihre Waaren direkt aus den Quellen beziehen und ſich 
allein mit vollem Recht die Bezeichnung von Importeurs beilegen, wo⸗ 
bei indeß nicht ganz geleugnet werden ſoll, daß nicht auch bei einzelnen 
größeren Geſchäften hier und da eigenthümliche Manipulationen vorge⸗ 
nommen werden. . 

Allenſtein i. Pr., 28. Februar. [Berichtigung.] Die Nach⸗ 
richt, die wir in Nr. 24, unſerer 31g. nach der „N. P. 3.“ gebracht ha⸗ 
ben, daß die katholiſchen Einwohner ſich in einer Petition an ihren Bi⸗ 
ſchof gewendet und dieſen gebeten hätten, dafür zu wirken, daß die er⸗ 
ledigte Direktorſtelle am hieſigen Kreisgericht mit einem Katholiken be⸗ 
ſetzt würde, iſt, wie eine Zuſchrift an die „N. 3.“ erklärt, unrichtig. 


Bonn, 28. Febr. [Unglückliche Chloroformirung.] Die 
Nachricht von einem hier ſtattgefundenen Säbelduell zwiſchen zwei Stu⸗ 
denten, in Folge deſſen der eine geſtorben (. Nr. 49), beruht, wie jetzt 
berichtet wird, auf einer Verwechſelung mit dem durch Chloroformirung 
erfolgten Tode eines hieſigen Studenten. Der „A. A.“ theilt über dieſen 
ſchon erwähnten Unglücksfall Folgendes mit: „Der betreffende Student, 
aus dem Kreiſe Düren, hatte die Abſicht, bevor er die Univerſttät Bonn 
verließ, eine alle Narbe, die feine Stirn ſehr entſtellte, operiren zu laſſen. 
Am 21. Februar, Mittags um 12 Uhr, ließ er ſich deshalb im Beiſein 
zweier Aerzte und vier ſeiner genaueſten Bekannten chloroformiren, um 
den Schmerz der Operation nicht zu erdulden. Nachdem er jedoch noch 
nicht den dritten Theil der gewöhnlichen Dofis Chloroform eingeathmet, 
verſchied er plötzlich, nach Anſicht der Aerzte am Gehirnſchlag. Alle 
Wlederbelebungsverſuche, angeftellt durch die geſchickteſten Aerzte, blieben 
erfolglos.“ 


Glogau, 28. Febr. Unglücksfall; Kommunales ıc.] 
Ein Schweinehändler aus Sarne war hier in einem Gaſthauſe dritten 
Ranges eingekehrt, und hatte ſich vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr in fein 
vorher geheiztes Schlafzimmer zurückgezogen. Geſtern früh befremdete 
es den Wirth, daß derſelbe ſeiner Gewohnheit zuwider um 9 Uhr noch 
nicht ausgegangen, und da Klopfen und Rütteln an dem verſchloſſenen 
Zimmer ohne Erfolg war, wurde daſſelbe erbrochen. Man fand den 
Saft enikleidet und todt in feinem Bette liegend, neben ihm eine hieſige 
bekannle Frauensperſon (vulgo quaesita), welche aber ebenfalls in 
einem todtähnlichen Zuſtande der Bewußtloſigkeit war. Letztere lebt zwar 
noch, kann ſich jedoch nicht verſtändigen und ſcheint einen Schlaganfall 
erlitten zu haben; bei dem Erſteren waren alle Wiederbelebungs verſuche 
fruchtlos. Spuren äußerer Verletzung fanden ſich nicht und trotzdem der 
Wirth und das Dienſtperſonal des Gaſthauſes lebhaft widerſprechen, 
ſcheint man doch Erſtickung durch Kohlendampf annehmen zu müſſen. — 
Das hieſige ſtädtiſche Arbeilshaus iſt im vorigen Jahre nicht weſentlich 
von feinen fruheren Etatsverhältniſſen abgewichen. Durchſchnittlich waren 
43 Männer und 26 Frauen täglich beſchäftigt, welche pro Kopf reſp. 
44 und 23 Thlr. ins Verdienen brachten. Die Verpflegung der Häus⸗ 
linge koſtete 2487 Thlr. 9 Sgr., ſtellte ſich alſo bedeutend günſtiger als 
1856, wo die Summe 4222 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. betrug. Verdient 
wurden von den Detinirten 2525 Thlr. 9 Sgr., es iſt alſo ein von der 
Kaſſe zu vertretendes Minus vorhanden. Der Grund liegt großentheils 
in dem Umſtande, daß die Arbeiten der Frauensperſonen wenig einträg⸗ 
lich ſind, die meiſten Häuslinge aber ſo von Kleidung entblößt, vom 
Vagobondiren entkräftet und vom Ungeziefer bedeckt eingebracht werden, 
daß erſt nach Wochen eine geordnete Thätigkeit von ihnen verlangt wer⸗ 
den kann. Der mit dem Arbeitshauſe verbundene ſtädtiſche Marſtall 
brachte, ungerechnet die vielen der Anſtalt unmittelbar und für die Land⸗ 
wirthſchaft geleiſteten Fuhren, noch ein Plus von 90 Thlr., wogegen 


die Landwirſhſchaft einen Reinertrag von 905 Thlr. brachte, trotzdem 
die vorjährige große Dürre beſonders bei dem ſandigen Terrain, welches 
die Anſtalt allein beſitzt, ſehr ſtörend einwirkte. Der Seidenbau konnte 
nur in beſchränktem Maaße getrieben werden, weil die ſelbſtgewonne⸗ 
nen Futtermaterialien für einen erweiterten Betrieb nicht ausreichten; 
dagegen iſt ein auf 132 ◻Ruthen angeſtellter Verſuch des Tabaksbaues 
günſtig ausgefallen. Die Federreinigungsanſtalt, verbunden mit dem 
Warmbade, brachte 909 Thlr. Gegenwärtig iſt auch das polizeiliche 
Gefängnißlokal der Stadt in das Arbeitshaus verlegt worden, weil die 
Gebühren, welche die Kommune dem Juſtizfiskus für Hergabe der Lokale 
zu dieſem Zwecke nach dem miniſteriellen Reſkripte vom 30. Juni 1856 
zu zahlen hatte, derſelben zu hoch erſchienen. Für ſeelſorgeriſche Pflege 
der Häuslinge jeder Konfeſſion iſt geſorgt. — Neulich hat eine Frauens⸗ 
perſon in Zerbau bei Glogau heimlich geboren und ihr Kind allem An- 
ſcheine nach getödtet. Es iſt noch nicht möglich geweſen, die Kinder- 
leiche zu finden, da die Thäterin keine Geſtändniſſe ablegt. 


Köln, 28. Februar. [Der Gürzenich; Karneval.] Der 
urſprünglich für Rechnung einer nicht zu Stande gekommenen Aktienge- 
ſellſchaft begonnene und demnächſt für Rechnung der Stadt Köln zu Ende 
geführte Umbau des Gürzenich hat mit Einſchluß des hinzugefügten neuen 
Anbaues einen Koſtenaufwand von nahezu 190,000 Thlr. verurſacht. 
Die Frage, ob eine ſo erhebliche Summe ſich auch verzinſen werde, lag 
ſehr nahe und wurde von verſchiedenen Seiten in Zweifel gezogen. Nun⸗ 
mehr dürfte man jedoch etwaige Beſorgniſſe für gehoben erachten können, 
denn an den letztverfloſſenen Karnevalstagen hat der berühmte Saal nach 
einer in der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung erfolgten Mittheilung 
an Eintrittsgeldern und Miethen der Stadikaſſe einen Netloertrag von 
6542 Thlr. zuwege gebracht. Rechnet man hierzu die Miethen der 
Konzertgeſellſchaft und ähnliche in Ausſicht ſtehenden Erträgniße, fo wird 
an der vollſtändigen Verzinſung der Baukoſten kaum zu zweifeln ſein. 
— Unſer dies jähriger Karneval, ſehr glänzend begangen, hat übrigens nach 
vielen Seiten hin ſehr bedeutende Summen in Umlauf gebracht. Gaſt⸗ 
wirthe und Kaffeewirthe, Reſtaurateure und eine große Anzahl von De⸗ 
tailhandlungen haben eine reiche Ernte gehalten. (B. B. 3.) 


Königsberg, 28. Febr. [Die Güter Neſſelbeck und Tru⸗ 
tenau.] Die „K. H. 3.“ ſchreibt: „Bei der Aufnahme der Getreide 
vorräthe der Güter Trutenau und Neſſelbeck fon ſich ein disponibler Be⸗ 
ſtand im Werthe von ca. 23,000 Thalern gefunden haben, natürlich find 
darunter die Futtervorräthe und das zur Saat erforderliche Getreide nicht 
mit eingerechnet. Für die Trutenauer Papiermühle allein hat ſich Je⸗ 
mand erboten, eine jährliche Pacht von 3000 Thalern zu zahlen. Ueber⸗ 
haupt find die Verhältniſſe gedachter Güter ſehr günſtig befunden worden 
und von kompetenter Seite wurde uns verſichert, daß die Gläubiger ſehr 
viel beſſer gefahren wären, hälten fie keine ſolche Schritte gethan, welche 
den Befiger, General⸗Landſchaftsrath Jachmann, ſowie den Gutspächter 
v. Plehwe trieben, ſich zum Konkurs zu melden. 


Oeſtreich. Wien, 27. Febr. [Stimmung im ſüdlichen 
Frankreich; Ira Aldridge.] In Lyon und der Umgebung, be⸗ 
ſonders unter der Arbeiterbevölkerung der Stadt, ſoll ſich, Berichten der 
„K. Z.“ zufolge, in den letzten Tagen eine ſehr unruhige Stimmung 
kund gegeben haben, die bei den Behörden ernſte Beſorgniſſe erregte, 
ſo daß alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen wurden, um keine Störung der 
öffentlichen Ordnung aufkommen zu laſſen. Ueberhaupt ſoll im ganzen 
ſuͤdlichen Frankreich eine bedenkliche Aufregung herrſchen, welcher die 
ganze Aufmerkſamkeit der Präfekten gewidmet ift, um jeden Aufſtands⸗ 
verſuch gleich mit Gewalt zu erſticken. Arbeitsloſigkeit und in deren 
Gefolge ſich einſtellende Nolh und Entbehrungen werden als Grund der 
Unzufriedenheit genannt, die bei Wiedereintritt der wärmeren Jahreszeit 
und Wiederbelebung der Fabrikthätigkeit, wie gehofft wird, ſich legen 
dürfte. — Dem in Peſth gaſtirenden Tragöden Ira Aldridge fol, wie 
man vernimmt, die Weiterreiſe nach Siebenbürgen inhibirt worden und 
ihm noch Aergeres bevorgeſtanden fein, weil man Vermuthungen gehegt, 
daß dieſe Reiſe nicht bloß im Kunſtintereſſe unternommen werde. (Beide 
Nachrichten bedürfen wohl noch der Beſtätigung. D. R.) 

— [Sonnen- und Regenſchirm⸗Fabrikation.] In Wien 
giebt es vier große landesbefugte Regenſchirmfabriken, welche im jährli⸗ 
chen Durchſchnitte 153,000 Ellen Seidenſtoffe, 90,000 Euen Baum- 
wollenſtoffe, 83 Centner Fiſchbein und 180 Centner gebeiztes ſpaniſches 
Rohr verarbeiten. Erzeugt werden daraus 186,000 Stück Schirme, 
darunter über ein Drittel Regenſchirme. Beſchäftigt waren in dieſen Fa⸗ 
briken 52 Arbeiter und 167 Arbeiterinnen. Bei den in Wien beſchäf⸗ 
tigten 115 bis 120 kleineren Gewerbetreibenden waren durchſchnittlich 
52 Geſellen, 19 Lehrlinge, 155 Arbeiterinnen, 30 Lehrmädchen in 
Verwendung. 

Trieſt, 26. Febr. [Der Aufſtand in der Herzegowina.] 
Nach dem Gefechte bei Zubzi behielten beide Theile ihre Stellungen. 
Kojusko, das ſich den Türken unterworfen hatte, wurde von den Mon- 
tenegrinern in Brand geſteckt. Mit einem Haufen derſelben unternahm 
Vukalovich einen Streifzug in die Sutorina, in Folge deſſen ſich das 
türkiſche Zolldetachement nach Caſtelnuovo zurückzog. Unmittelbar dar⸗ 
auf ſtand das zu deſſen Unterkunft beſtimmt geweſene türkiſche Sani⸗ 
tätsgebäude in Flammen. Die Aufſtändiſchen find aus dem Sutorina⸗ 
thal wieder abgezogen. 


Frankfurt a. M., 28. Februar. [Vom Bundestage; 
Beda Weber .] Der offizielle Bericht über die Verſammlungen des 
Bundestages meldet, daß derſelbe den Bau der Eiſenbahnbrücke bei 
Waldshut genehmigt und weitere dreißigtauſend Gulden für die Wieder⸗ 
berfteiung der durch die Mainzer Pulverexploſion beſchädigten Militär⸗ 
gebäude bewilligt hat, fo wie daß der Antrag Hannovers wegen Hol⸗ 
ſtein⸗Lauenburgs in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen worden 
if. — Beda Weber iſt geſtorben. 


Heſſen. Darmſtadt, 25. Febr. [Die Rübenſteuer.] In 
der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer ſtellte der Abgeordnete Wern⸗ 
her den Antrag, in Anbetracht, daß die dieſer Tage in Berlin beſchloſſene 
Erhöhung der Steuer auf Runkelrüben dem Staate eine jährliche Mehr⸗ 
einnahme von ca. 40,000 Fl. ertragen würde, die Regierung zu erſuchen, 
die zum Budget datirte Erhöhung der Maiſchſteuer um dieſe Summe zu 
vermindern. Der Antrag wurde dem Finanzausſchuß zum Bericht über⸗ 
wieſen. (Fr. J.) f 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Febr. [Das neue Miniſterium.] Der „Mor⸗ 
ning Herald“, der, als Toryblatt, in Bezug auf die Bildung des Derby⸗ 
ſchen Miniſteriums ohne Zweifel gut unterrichlet iſt, meldet, daß nun, 
bis auf wenige Stellen, alle minifterielle Departements beſetzt ſeien. 
Was über Lord Stanley's Abgeneigtheit, feinen politiſchen Kredit dem 
eigenen Vater (Grafen Derby) anzuvertrauen, durch die Zeitungen lief, 
iſt, wie „Daily News“ ſich ausdrückt, eine boshafte Erfindung von 
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„Lord Palmerſtons Claqueurs!“ Dieſes liberale Blatt nimmt in dieſer 
Uebergangszeit eine eigenthümliche Stellung ein. Ohne die geringſte 
Vorliebe für die Kombination Derby⸗Disraeli iſt es doch höchlich erfreut, 
daß das Land von der Regierung Lord Palmerſtons befreit ſei, über 
deſſen „Leichtferligkeit und Poltronnerie“ es ſich noch immer mit Bitter- 
keit verbreitet. Es gehe das Gerücht, man ſuche die Königin zu bewegen, 
von ihrer Kron-Prärogative Gebrauch zu machen und Lord Palmerſton 
die Rückkehr ans Ruder zu „befehlen“, nach dem Präzedenzfall, in wel⸗ 
chem Sir Robert Peel einſt (als Lord Melbourne abgetreten war) das 
Gemach der Königin verſchloſſen gefunden habe. Hoffentlich werde Ihre 
Majeſtät ſich zu keinem Schritte der Art bewegen laſſen. Ein ebenſo un⸗ 
würdiges Agitationsmittel ſei die paniſche Invaſtonsfurcht, welche Lord 
Palmerſtons Anhänger zu erzeugen ſuchten. Das Land, heißt es, ſei in 
dieſem Augenblicke ſo gut wie wehrlos, und Napoleon III. könnte leicht 
auf den Gedanken kommen, die Verwerfung der Mordbill durch einen 
gentalen Streich zu ahnden. Abgeſehen von ihrer Abgeſchmacktheit, ſei 
dieſe Idee eine ſchamloſe Inkonſequenz von Leuten, die fo hartnäckig ge- 
leugnet hätten, daß franzöſiſche Kundgebungen irgend etwas mit der Bill 
zu thun gehabt, und die dem edlen Lord nachrühmten, daß er das Land 
ſchwach gefunden, es aber ſtark und feſt gemacht habe. Offenbar, meint 
„Daily News“, wäre Lord Palmerſton gar nicht abgetreten, wenn er 
nicht auf Lord Derby's vermeintliche Unfähigkeit, ein Kabinet zuſammen⸗ 
zubringen, gerechnet hätte. Von „Daily News“ wieder glauben manche 
Politiker, daß es auf Lord Derby's baldige Beerbung durch Lord John 
Ruſſel rechne. Der „Globe“, bisher miniſterielles Blatt, äußert ſich ſehr 
beſorgt darüber, „bei der furchtbaren Aufregung des franzöſiſchen Volkes, 
welches die Ablehnung der Bill unter Bejahung der Meuchelmord-Dok— 
trine gleichachten werde, die Sicherheit des Landes den kraftloſen Hän⸗ 
den der ehemaligen Schutzzöllner anvertraut zu wiſſen.“ Und der „Ad- 
vertiſer“ ſchreit täglich, man müſſe die Flotte in Kriegsſtand ſetzen, und 
inmitten der von nah und fern drohenden Stürme gebe es am Ende doch 
nur einen einzigen 2ootfen von bewährtem Genie: Lord Palmerſton. 
Man ſieht ſogar rieſige Plakate derſelben Tendenz in Paternoſter-Row 
und anderswo, die das Volk auffordern, ſich um den „alten Pam“ zu 
ſchaaren. Die „Morning Chronicle“ dagegen bemerkt, der Umſtand, daß 
der mit Kaiſer Napoleon ſo befreundete Malmesbury das Auswärtige 
übernehme, werde die Allianz ſchwerlich gefährden. Der „Herald“ er- 
innert mit Genugthuung daran, daß die engliſch⸗franzöſiſche Allianz, die 
man in ihrer erſten Entwickelung mit whiggiſtiſchem Spott überſchüttet 
habe, von den Männern der neuen Regierung gepflanzt worden ſei. Die 
„Times“ betont jetzt mit einem Male die „große Frage der Parlaments- 
reform“, obgleich ſie früher in einer Menge von Leitartikeln nachzuweiſen 
geſucht, daß ſich Niemand darum härmen werde, wenn man ſie auf Jahr 
und Tag verſchiebe. Auch die „Morning Poſt“ fragt: „Wird Graf 
Derby eine Reformbill einbringen, großartig genug, um damit Lord John 
Ruſſell ein Bein zu ſtellen? Oder wird er das erſte Mal, wo er in der 
Minorität bleibt, an das Land appelliren?“ und ihre Antwort iſt: Das 
Parlament werde am Ende keinen anderen Ausweg aus ſeiner ſchiefen 
Stellung finden, als zu dem Stand der Dinge zurückzukehren, der vor dem 
Freitagsvolum beſtanden. Der „Herald“ dagegen verſichert, daß Graf 
Derby ſchon von mannichfachen Seiten herzliche Glückwünſche und Zuſa⸗ 
gen eifriger Unterſtützung erhalte. Derſelbe beſitze nicht nur eine prak⸗ 
liſche Nettomajorität im Unterhauſe, ſondern feine Partei ſei viel zahl- 
reicher, als irgend eine der anderen Sektionen. Den Peeliten fehle es an 
Mannſchaft, zur Mancheſter⸗Klique habe das Land kein Herz. Lord John 
Ruſſels Fähnlein gebiete höchſtens über 99 Mitglieder. Der „Herald“ 
zählt dann die Leiſtungen des Kabinets Derby von 1852 auf, wie daſ⸗ 
ſelbe die Miliz organiſirte, die Vertheidigungsanſtallen des Landes ſtärkte, 
14 höchſt erſprießliche Reformen im Gerichtsverfahren durchführte, 88 
öͤffemlichen und 198 Privatbills die königliche Sanktion erwirkte und 
endlich eine auswärtige Polemik einſchlug, in deren Fußtapfen Lord Pal⸗ 
merſton mit Freuden getreten ſei. Diesmal übernehme Lord Derby die 
Premierſchaft unter günſtigeren Verhältniſſen. Die Reihen der Konſer⸗ 
vativen hätten feit 1852 keinen geringen Zuwachs erhalten; ihre Zerwürf⸗ 
niffe mit den Anhängern des verewigten Sir Robert Peel ſeien befeitigt; 
die Oppoſition leide an Zerkläftung und tiefſter Desorganiſation und die 
verhängnißvollen Folgen des gewaltfamen Sturzes von Lord Derby hät⸗ 
ten der Nation eine heilfame Lehre gegeben. Die damalige Kombination 
werde das alte Spiel nicht wiederholen. 

— [Ueber den Miniſterwechſel!] läßt ſich der „Mancheſter 
Guardian“ folgendermaßen vernehmen: „Dem Earl von Derby ſcheint, 
ſeine eigene Partei ausgenommen, bei ſeiner ſchwierigen Aufgabe von 
allen Seiten, wohin er ſich nur irgendwie mit einiger Ausſicht auf Hülfe 
wenden konnte, der Beiſtand verſagt worden zu ſein. In keiner Hinſicht 
aber hat ſich die politiſche Stellung des edlen Führers der Konſervativen 
ſeit dem Februar 1855, alſo ſeit drei Jahren, verändert, wo er ſich 
nach der Niederlage Lord Aberdeen's zu dem Geſtändniß genöthigt ſah, 
daß ſeine Verſuche, ein Kabinet zu bilden, geſcheitert ſeien. Damals, 
wie jetzt, ſuchte er zuerſt bei denen Hülfe, welche mit ihm zugleich Oppo⸗ 
ſition gegen das geſchlagene Miniſterium gemacht hatten. Da ihm dies 
jedoch nicht gelang, ſo verſuchte er vergebens, aus der Schaar ſeiner 
anerkannten Anhänger ein Kabinet aufzubauen. Er entdeckte damals, 
daß die konſervative Partei, ſo reſpektabel ſie auch ſein mochte, doch 
weder die Elemente des Zuſammenhanges und der Einigkeit in der Maſſe, 
noch in den Führern die gebietenden Talente beſaß, welche nöthig waren, 
um einer Verwaltung Ausſicht auf einen auch nur leidlichen Erfolg zu 
verleihen. Wir müſſen nun aber geſtehen, daß wir ſchlechterdings nicht 
einzuſehen vermögen, in welcher Beziehung ſich die Lage ſeitdem gebeſ⸗ 
ſert hat. Die konſervative Partei hat ſich durch die ſtattgehabten allge⸗ 
meinen Wahlen numeriſch nicht verſtärkt; ihre Organiſation, wenn von 
einer ſolchen überhaupt die Rede ſein kann, iſt nicht beſſer geworden; 
ihre Führer ſind dieſelben, nur mit dem Unterſchiede, daß in Folge 
ihres früheren Fiasko's ihr Anſehen geſunken iſt. Zudem iſt nichts ge⸗ 
wiſſer, als daß die Volksſtimmung nicht für ſie iſt. Wir zweifeln da⸗ 
her ſehr daran, ob die uns verheißene Regierung Lord Derby's über- 
haupt zu Stande kommen wird, obgleich das Parlament bis zum Frei⸗ 
tag vertagt werden ſoll, um ihm Zeit zu geben, ſeine Plane reifen zu 
laſſen. Allein wir gelangen nur mit großem Widerſtreben zu einem ſol⸗ 
chen Schluſſe, weil die anderen etwa denkbaren Möglichkeiten uns als 
eben ſo große Uebel erſcheinen, wie die Bildung eines Torykabinets. 
Wir wünſchen nicht, daß Lord Palmerſton wieder ans Ruder gelangt, 
weil er doch nur ein bloß geduldeter Miniſter wäre, der wieder fallen 
könnte, ſobald die Karten neu gemiſcht würden. Die Stellung eines ge⸗ 
ſchlagenen Miniſters, der bloß in Folge der Schwäche ſeiner Gegner 
wieder ans Ruder gelangt, iſt eine ſchwache Stellung, welcher von Sei⸗ 
ten des Volkes keine rechte Achtung gezollt wird. Er bleibt doch immer 
der geſchlagene Miniſter. Eben ſo wenig halten wir den Eintritt Lord 
John Ruſſell's ins Amt für wünſchenswerth. Durch fein Verhalten wäh⸗ 
rend der letzten Paar Jahre hat er das Vertrauen der Nation verſcherzt, 
und ſeine Oppoſition gegen Lord Palmerſton, die oft zu faktiös war, 
als daß ſie eine würdige hätte ſein können, hat ihm diejenigen ſeiner 


alten liberalen Freunde entfremdet, welche Anhänger der vorigen Regie. 
rung waren. Doch bis jetzt if Ales bloße Vermulhung, und wir müssen | 
geſtehen, daß wir keinen wirklich befriedigenden Ausweg aus dem Di⸗ 
lemma ſehen, in welches Herr Milner Gibſon die Staatsmänner Eng. | 
lands verſetzt hat.“ 

— [Das Miniſterium.] Die „Times“ bringt heute folgende 
(nunmehr vollſtändige) Miniſterliſte: Erſter Lord des Schatzes der Carl 
von Derby; Schatzkanzler und Führer des Hauſes der Gemeinen: Benia. 
min Disraeli; Lordkanzler: Lord Woodſtock (Sir F. Thefiger; von an- 
derer Seite wird geltend gemacht, daß Sir Frederick dieſen Titel nic 
wohl führen könne, da ſchon ein anderer Peer im Beſitze deſſelben ſei; 
der dritte Titel des Herzogs von Portland lautet nämlich Viscoum 
Woodſtock); Präſident des Geheimen Rathes: der Marquis von Salig, | 
bury; Geheimſiegelbewahrer: der Earl von Hardwicke; Staatsſekretär für 
die auswärtigen Angelegenheiten: der Earl von Malmesbury; Staglg. 
ſekretär des Innern: Spencer Walpole; Staaisfetreiär für die Koi. 
nien: Lord Stanley; Kriegsſekretär: General Peel; Präſident des inpj. 
ſchen Bureaus: der Earl von Ellenborough; Präfident des Handels. 
bureau's: J. W. Henley; Präſident des Bautenbureau's: Lord John 
Manners; erſter Lord der Admiralität: Sir John Pakington. Mitglieder 
der Regierung, die keinen Sitz im Kabinet haben, find: der Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter: der Herzog von Montroſe; Generalpoſtmeiſter; 
Lord Colcheſter; Sekretäre des Schatzes: Sir W. Joliffe und G. A. Ha. 
milton; Sekretär der Admiralität: H. Corry; Vizepräſident des Handels. 
bureau's: der Carl von Donoughmore; Unterſtaatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen: Seymour Fitzgerald; Unterſtaatsſekretär des Innern: Hardy; 
Unterſtaatsſekretär für die Kolonien: der Earl von Carnarvon; Unter“ 
ſtaalsſekretär für den Krieg: Lord Hardinge; Präfivent der Armenvper⸗ 
waltung: Sotheron Eſtcourt; Präſident des Unterrichtsweſens: Adderley; 
Judge-Advokate: Edward Egerton; Attorney General: Sir Fitzroy Key: 
Solicitor General: Cairns; Lord-Advokate: Inglis. Die hohen Hof. 
chargen find folgendermaßen beſetzt: Oberhofmeiſterin: die Herzogin von 
Mancheſter; Oberhofmeiſter: der Marquis von Exeter; Oberkammerherr: 
Earl Delawarr; Oberſtallmeiſter: der Herzog von Beaufort; Oberjäger- 
meiſter: der Earl von Sandwich; Kapitän des Korps der Gentlemen gl 
arms: Earl Talbot. Lord⸗Statthalter für Irland iſt der Earl von Eglin« 
ton; erſter Sekretär für Irland: Lord Naas. 

— [Das engliſche Paßweſen.] Die „Daily ⸗News“ fordern 
den neuen Miniſter des Auswärtigen, Lord Malmesbury, auf, feine Ver, 
waltung durch einen gemeinnützigen Akt zu beginnen und die Paßreguli⸗ 
rungen umzuſtoßen. Nach der neuen ſtockariſtokraliſchen Einrichtung er. 
halte kein Engländer von dem auswärtigen Amt einen Paß, außer au 
die Empfehlung eines Bankiers oder Friedensrichters. Und die Friedeng, 
richter geben dieſe Empfehlung Niemandem, der ihnen nicht perſönlich 
bekannt oder durch perſönliche Bekannte vorgeſtellt iſt. Lord Clarendon 
lebe geiſtig vielleicht noch in dem Zeitalter, wo nur die y feinere“ Klaſſe ing 
Ausland zu gehen pflegte, und ſcheine keine Ahnung davon zu haben 
daß Tauſende ſchlichter Engländer, die weder mit Bankiers noch Magie 
ſtratsperſonen perſönlich bekannt find, in Gefchäften ihr Vaterland zu 
verlaſſen pflegen. Die Regierung ſolle wiſſen, daß die Ertheilung eines 
Paſſes keine Gunſt oder Gnade ſei. Jeder Brite, gleichviel welches Ranges 


und Standes, habe ein Recht, den Schuß feiner Regierung im Auslande 


zu fordern, und die Zuſage dieſes Schutzes (das ſei der Paß, weiler 
nichts) obgleich die Zuſage eben nur ein leeres Wort zu ſein pflege, wie 
man erſt jüngſt in Neapel geſehen. Aber die furchtbaren Umſtändlichkeiten 
vor Ausſtellung des Stückes Papier ſeien eine Neuerung, die ſich das⸗ 
Publikum nicht lange gefallen laſſen werde. 

— [Die Mitglieder des neuen Miniſteriums.] Die Figu⸗ 
ren, die auf der parlamentariſchen Schaubühne jetzt in den Vordergrund 
treten, ſind mit Ausnahme von Disraeli dem auswärkigen Publikum ziemlich 
fremd. Von den abgetretenen Perſonen hatte man ſich wohl aus ihren Per 
den und aus dem „Punch“ ein Bild gemacht. Und wenn wir in ſolchen 
Bildern, fo gern wir uns auch darüber täufchen, nicht bloß den Staatsmann 
ſondern den Menſchen zu haben glauben, ſo wird der Leſer ein Bischen 
kleinen Klatſch für feinen Farbenkaſten tugendlich verdammen und bergnuͤglich 
annehmen, Lord Derby, aus einer ſächſiſchen Familie, iſt der 14. Träger der 
Grafenwürde, die fein Vorfahr auf dem Schlachtfelde von Bosworth gewann 
wie man ſagt, damit, daß er hinter der Hecke hielt und wartete, wie der 
Haſe laufen würde. Luſt am Sport und gutes Glück ſind das Erbtheil der 
Familie; ein Derby amufirte ſich auf feinem Todtbette mit einem Hahnenge⸗ 
fecht, und dem gegenwärtigen Grafen wird bekanntlich vorgeworfen, daß er 
die parlamentariſche Regierung lediglich als eine Gelegenheit zum Pariken 
anſebe. Neben dieſem Zuge erſcheint in den letzten Generationen die her: 
liche Neigung, mit dem Ihrigen und mit ſich ſelbſt zu thun, was ihnen be 
liebt. Der 13. Graf ließ alle ſonderbaren Thiere aus der ganzen Welt zu 
einer Menagerie zuſammenſchleppen und reichte in zweiter Ehe ſeine Hand 
Miß Farren, der berühmten Schauspielerin, die, wie ein wohlgefinnter Hiſto⸗ 
riograph der Ariſtokratie berſichert, ſich nach der Hochzeit mufterhaft belra⸗ 
gen. Der gegenwärtige Graf iſt 1799 geboren, gewann in Chriſt⸗Church⸗ 
College in Oxford den Preis mit einem lateiniſchen Gedicht auf Syrakus 
und war 1852 noch im Stande, ſich in leidlichem Latein als Kanzler der 
Univerfität zu inſtalliren und feinem Kollegen Disraeli den Ooktorhut des 
röͤmiſchen Rechtes aufzufeßen. Seine politiſche Laufbahn begann als Whig 
als Unterſtaatsſekretär für die Kolonien unter Lord Goderich. Im Jahie 
1834 aber trat er eher aus dem Grey'ſchen Reformminiſterium, als daß er 
darein gewilligt, einen Theil der ungeheuren Revenuen der proteſtantiſchen 
Kirche Irlands zu anderen Zwecken zu verwenden, und wurde Torh, erſt 
der Mirkämpfer, dann der Kollege von Peel. Und half ihm gerade die 
Maaßregel durchſetzen, um die er Grey berlaſſen! Aber die Abſchaffung 
der Kornzolle war ihm zu biel. Er trat ab, ſtürzte damit Peel, zerſprenge 
die Torhpartei, gab den Protektioniſten einen Halt, brachte die Whigs aus 
Ruder und die Maſchinerie der Paxteiregierung in die Sperre, in der fie 
(andere Gründe bei Seite gelaſſen) hoffnüngslos feſtſteckt. Als die Whigs 
an Entkräftung und Langeweile zuſammengebrochen, folgte er 1852 auf zehn 
Monat und fiel, ehe Disraeli Zeit gehabt, den protektioniſtiſchen Balg bon 
der Partei abzuſtreifen. Das Merkwürdigſte, was ihm ſeitdem begegi) 
war auf einem gewiſſen Rennen, und wenn es Zeit ift, wollen wir di 
Geſchichtchen erzählen, . 3 

Graf Malmesburh, Enkel des berühmten Diplomaten, geb. 1807, bet 
heirathet an eine Enkelin des Emigranten Due de Grammont, und durch ſee 
mit andern franzöfiſchen und mit ruſſiſchen Familien verſchwägert, dem fran 
zoͤſiſchen Kaiſer perſoͤnlich befreundet. Mit dem vollen Entſchluß, nicht un 
nöthigeriveife gegen die neuen Miniſter einzunehmen, kann ich die Siegel des 
auswärtigen Amtes nicht ohne einen Ausdruck von Beſorgniß in’ feinen 
Händen ſehen. Wenn auch nicht die Routine, ſo hatte er doch die Papfete 
ſeines Großbaters geerbt, und manches Jahr in Heron Court mit guten Leh, 
rern durchblättert, ehe er ſie herausgab. Und mit dieſer Erfahrung zeichnet 
er den dänifchen Vertrag, den Mylord Palmerſton ihm fix und fertig hin“ 
terlaſſen, läßt er ſich bon Hrn. v. Brunnow einreden und erzählt im Ober⸗ 
baufe, Dezember 1852, daß der Car „das Oberhaupt aller Ehriſten des grie⸗ 
chiſchen Bekenniniſſes“ ſei; läßt er ſich von dem Prinz ⸗Präſidenten einen 
Auslieferungsbertrag in die Hände ſtecken, über deſſen Gefahr für das fl 
politiſcher Gegner ihm erſt die rechtsgelehrten Lords die Augen öffnen müſ⸗ 
fen. — Der Graf Eglinton, Vizekönig von Irland, iſt 1812 in Palermo ge⸗ 
boren und verdankt das Vermögen, mit dem er den Gütern aufgeholfen, 
feiner Frau, die daſſelbe wieder ihrem erſten Mann, einem Sohne des kei 
chen indiſchen Armeelieferanten Cockerell, verdankte. Der Graf iſt bekannt 
durch das Turnier, das er beranſtaltete, und an dem der ſetzige Kaiſer der 
Franzoſen theilnahm; ich glaube durch weiter nichts. Vor einigen Mona⸗ 
ten wirkte er an der ſogen. ſchoͤnen Scene in Glasgow mit, an dem Meeling, 
durch welches die Aktionäre der bankerotten Bank die Kunden aufforderten, 
Vertrauen zu haben und ihre Einlagen nicht zurückzuziehen. — Graf Ellen⸗ 
borough, der Sohn des bekannten Oberrichters, geb. 1790, 1834 Praſident 


dehnen, 


8 Aufſichts raths, 1841 Generalgouberneur bon Indien, 1844 wegen ſeiner 


399 eſinenten Verwaltungstalentes. 


perde das Geheimſiegel erſt neu vergolden laſſen, ehe er es aus den Hän⸗ 
17 0 des Marquis von Clanricarde entgegen nähme. — 
a8 einer neuen Familie. 


En delenborough. verheirathet, Admiral, und war im Jahre 1852 Vizeprä⸗ 


fident 


1 5 Unterhauſes das nächſte Mal. 


dan wörung) 1839 in die engliſche Verfaſſung eintrugen: daß „die großen 
wo ämter, die in den Händen bon Parlamentsmitgliedern, mit in die polfti⸗ 
en Arrangements fallen, die bei einem Wechſel des Kabinets vorgehen, daß 
ER ein ähnliches Prinzip nicht auf die Aemter anzuwenden oder auszu⸗ 
abet die in J. Maſeſtät Haushalt von Damen bekleidet werden.“ (N. Z.) 
— [Der Rieſendampfer „Leviathan “] liegt, von vier ſtar⸗ 
ken Ankern feſtgehalten, vor Deptford mitten in der Themſe. Die ver⸗ 
chiedenen Arbeiten, z. B. Auftakelung, Kajüteneinrichtung u. dergl., find 
mehreren Firmen kontraktlich übergeben worden. An den ſechs Maften 
wird ruſtig gehämmert. Sie werden, nach Art der Dampfkeſſel, aus zoll⸗ 
dicken Elſenplatten röhrenförmig konſtruirt und 130 — 170 Fuß (vom 
unterften Raume aus gerechnet) hoch. Es wird jeder wohl 600 — 800 
Gtr. ſchwer werden, und ſollte das Schiff je in die Lage kommen, das 
leberbordwerfen der Maſte wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen, ſo knickt 
man durch ein eigens dazu aufgeſtelltes Druckwerk die hohlen Eiſenmaſte 
an ihrer Baſis auf dem Verdecke zuſammen, worauf der Maſt nach einer 
Seite umſchlägt. Eine andere Vorrichtung iſt dazu beſtimmt, in einem 
folchen dringenden Falle die Takellage raſch los zu löſen, jo daß jeder 
Naſt binnen 5 Minuten über Bord geworfen werden kann. Für den 
minder gefährlichen Fall, daß das Schiff einer Ausbeſſerung bedarf, fin⸗ 
det ſich im ganzen Bereiche der engliſchen Küſten nur im Merſey eine 
geeignete Stelle. Dort müßte das Fahrzeug auf Pfähle aufgerammt 
werden, die von der Ebbe krocken gelegt werden und Ausbeſſerungen am 


Kiel geſtatten. Wie unbequem und gefährlich dies an jedem Punkte ift, 


namentlich im Merſey, deſſen Strömung zu den gefährlichſten gehört, 
braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden. Es wird noch ungefähr die 
Summe von 120,000 Pfd. St. erfordert werden, bis der „Leviathan“ 
fo weit ausgerüſtet ift, daß er in See ſtechen kann. Man hofft, daß er 
ſpäteſtens im Juli fertig ſein wird. a 

London, 27. Februar. [Der Miniſterwechſel; die neuen 
Wahladreſſen.] In Buckingham Palace war geſtern Kour und Geheim- 
raihsſizung. Die Mitglieder des zurückgetretenen Miniſteriums hatten 
Audienz bei ihrer Majeſtät und gaben ihre Amtsſiegel ab. Die neuen 
Miniſter halten gleichfalls Audienz und wurden zum Handkuß zugelaſſen. 
In einer darauf folgenden Geheimrathsſitzung wurden fie vereidet. — 
Die Wahladreſſe Disraeli's bringt folgende bemerkenswerthe Stelle: Die 
Lage des Landes iſt in mancher Hinſicht bedenklich, in keiner aber mehr, 
als in ſeinen Beziehungen zum Auslande. Peinliche falſche Auffaſſungen 
ſind in den Beziehungen zu der Regierung jenes treuen und mächtigen 
Bundesgenoſſen vorgekommen, der in ſo vielen Fällen ſein Wohlwollen 
und ſeine Treue gegen England bewieſen hat. In dem Glauben, daß ein 
herzliches Bündniß zwiſchen England und Frankreich den Intereſſen beider 
Länder in gleichem Maaße dient, drücke ich die Hoffnung und die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß durch zugleich feſte und verſöhnliche Maßregeln dieſe 
Urſachen des Mißverſtändniſſes eine raſche und vollſtändige Beſeitigung 
erfahren werden. Wenn das Land unter dieſen Verhältniſſen die Regie⸗ 
rung der Königin von Herzen unterſtützt, ſo wird eine für den Frieden 
und den Fortſchritt Europa's fo wünſchenswerthes Ereigniß bedeutend er⸗ 
leichtert werden. — Die Hauptſtellen aus Sir John Pakington's Adreſſe 
lauten: „Es iſt für die erſprießliche Wirkſamkeit unſeres parlamentariſchen 
Regierungsſyſtemes von Wichtigkeit, daß das Volk ſich nicht an die An⸗ 
ſicht gewöhne, als gebe es nur einen einzigen Mann, der den Staat 
leiten, nur eine einzige Partei, die mit den allgemeinen Intereſſen des 
Landes vetraut werden könne. Daß das neue Miniſterium mit Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben werde, kann nicht geleugnet werden, und in 
mancher Beziehung iſt bei der gegenwärtigen Sachlage ohne Zweifel Grund 
zu Beſorgniſſen vorhanden. Doch giebt es, unſerer Anſicht zufolge, ge⸗ 
genwärtig keine Schwierigkeit, über die wir nicht, mit dem Segen der 
göttlichen Vorſehung, und der Hülfe des britiſchen Volkes, zu triumphi⸗ 
ren hoffen dürften.“ Die „Times“ wirft dieſen Adreſſen vor, daß darin 
aus Furcht, ſich an eine beſtimmte Politik zu binden, jede Auseinander⸗ 
ſezung der Kriſe vermieden werde, und was die Mißverſtändniße mit 
Frankreich betrifft, ſo ſeien dieſe nicht auf Seiten der Palmerſtonſchen 
Regierung geweſen, ſondern, wenn irgendwo, fo in den Reihen der bis⸗ 
herigen Oppoſition, denn dieſe habe behauptet, der Graf Walewski habe 
England bezüchtigt, Meuchelmörder groß zu ziehen. Dem Miniſterium 
Palmerſton hat man nicht Mangel an Verſtändniß, ſondern allzugroße 
Nachgiebigkein vorgeworfen. 

— [Berfonalien.] Wie die amtliche „London Gazette“ meldet, 
hat die Königin den Oberſten James Hope Grant in Anerkennung der 
von ihm in Indien geleiſteten Dienſte zum Generalmajor befördert, den 
Kapitänen Griffith Jenkins und John William Young von der indiſchen 
Flotte den Bathorden verliehen und Loftus Charles Otway zum Gefandien 
in Mexiko, fo wie John Savile Lumley zum Legationsſekretär in Madrid 
ernannt. — Der Earl von Carlisle, Lord⸗Statthalter von Irland unter 
Lord Palmerſton, giebt am 4. März auf dem Schloſſe zu Dublin einen 
Abſchiedsball. Er wird Irland wahrſcheinlich am 9. März verlaſſen, 
und fein Nachfolger, Lord Eglinton, wird vermuthlich am 12. März in 
Dublin eintreffen. — Oberſt Taylor, einer der Lords des Schatzes, 
wird bei ſeiner neuen Wahlbewerbung für die Grafſchaft Dublin auf 
Oppofition ſtoßen. Schon iſt Sir Charles Domvile als liberaler Gegen⸗ 
kandidat im Felde. j 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung nahm 
den Präſidentenplatz auf dem Wollſack um 5 Uhr Lord Redesdale, der 
Vorfigende der Komité's, ein. Auf den Oppoſilionsbänken erblickt man 
mehrere Mitglieder des abgetretenen Miniſteriums, darunter den Carl 

ranville, den Carl v. Clarendon, Lord Granworth und den Marquis 
v. Clanricarde. Carl Grey ſitzt auf dem Platze, den früher in der Re⸗ 


gel der Earl von Ellenborough einnahm. Auf der Miniſterbank befin⸗ 


den ſich der Marquis v. Salisbury, Lord Colcheſter, der Earl v. Car- 
wüten der Earl v. Lonsdale und Lord St. Leonard's. Lord Lyndhurſt 
den ſeinen gewöhnlichen Platz auf der Oppoſitionsſeite ein. Die Zahl 
er anweſenden Peers iſt ſehr bedeutend. Auch viele Zuſchauer haben 
10 eingefunden, jedoch weniger Damen, als bei ähnlichen Gelegenheiten 
er Fall zu fein pflegt. Letzteres Halte, wie die „Times“ ſagt, feinen 
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Grund ohne Zweifel darin, daß man gehört hatte, der neue Premier 
werde nicht erſcheinen. Der Marquis v. Salisbury: Ich erhebe mich, 
um die Vertagung des Hauſes bis zum nächſten Montag zu beantragen, 
und ich benutze dieſe Gelegenheit zu der Anzeige, daß mein an der Spitze 
der Regierung ſtehender edler Freund geglaubt hat, es werde ehrerbieti⸗ 
ger gegen Ew. Herrlichkeiten gehandelt ſein, wenn er die Mittheilungen, 
die zu machen ſeine Pflicht ſein wird, bis auf jenen Tag verſchiebe. Erſt 
vor ein Paar Minuten iſt ein Kabinetsrath angeſagt worden, und es iſt 
bis jetzt noch keine Zeit zu Erwägungen und Berathungen geweſen. Earl 
Granville: Was mich und meine früheren Kollegen angeht, ſo können 
wir natürlich nicht das Geringſte gegen den Antrag meines edlen Freun⸗ 
des einzuwenden haben. Nur möchte ich daran erinnern, daß, als Lord 
Aberdeen's Regierung gebildet und der Antrag auf Vertagung für eine 
Woche geſtellt wurde, mein jetzt an der Spitze der Regierung ſtehen⸗ 
der edler Freund ſich über die Länge der Zeit beſchwerte und die Anſicht 
ausſprach, daß zwei oder höchſtens drei Tage reichlich genügen würden. 
Wir wollen bei der gegenwärtigen Gelegenheit kein ähnliches Verfahren 
einſchlagen. Im Gegentheil, wir halten es nicht nur um der perſönli⸗ 
chen Bequemlichkeit des edlen Earl willen, ſondern auch im öffentlichen 
Intereſſe für ſehr wichtig, daß den neuen Miniſtern einige Zeit gegönnt 
werde, die amtlichen Aktenſtücke in ihren verſchiedenen Departements zu 
Rathe zu ziehen und ihre Politik zu erwägen, ehe ſie die Vorlage machen, 
in welcher ſie dieſe Politik und die Prinzipien, auf die ſie ſich ſtützt, dem 
Lande mittheilen werden. Der Marquis v. Salisbury: Ich möchten dem 
edlen Earl bemerken, daß wir keinenfalls vor Montag zuſammenkommen 
könnten. Der Vertagungsantrag wird hierauf angenommen und die 
Sitzung aufgehoben. - 

In der geſtrigen Unterhaus-Sigung verſammelten ſich die Abge⸗ 
ordneten um 4 Uhr. Die neue Regierung iſt auf der Miniſterbank durch 
Sir W. Joliſſe, G. A. Hamilton (beides Sekretäre des Schatzamles) 
und Corry (Sekretär der Admiralität) vertreten. In der vorderſten Reihe 
der Oppoſition erblickt man Sir B. Hall, Hayter, Lowe, Lord Duncan 
und J. Wilſon. Etwas ſpäter erſcheint Lord Palmerſton, welcher von 
den der Oppoſition angehörigen Parlaments mitgliedern mit Beifallsrufen 
empfangen wird. Sir J. Graham und Glad ſtone nehmen ihre alten 
Plätze ein. Bright, Cardwell und Lord J. Ruſſell ſitzen auf der Seite 
der Oppoſilion. Auf Antrag Sir W. Joliffeis werden Neuwahlen für 
die Mitglieder der neuen Regierung ausgeſchrieben. Durch die bei die⸗ 
ſer Gelegenheit genannten Namen werden wir in den Stand geſetzt, die 
Lifte der neuen Verwaltung noch durch einige Perſonen zu vervollſtändi⸗ 
gen. Oberſt Taylor und Hr. Whitmore ſind zu Lords des Schatzes, 
Viscount Newport iſt zum Kämmerer im Haushalte Ihrer Majeſtät, 
Lord Claude Hamilton zum Schatzmeiſter und Oberſt Foreſter zum Kon⸗ 
troleur im Haushalte der Königin ernannt worden. Sir W. Joliffe be- 
antragt die Vertagung des Hauſes bis zum Montag. Er erklärt, es fei 
der Wunſch des Earl von Derby, daß das Parlament ſich ſo ſchnell wie 
möglich zur Erledigung der Geſchäfte verſammle. Die Montagsfigung 
werde zur Ausſchreibung noch einiger rückſtändigen Wahlen verwandt 
werden, und er werde an jenem Tage die weitere Vertagung bis Freitag 
12. März, beantragen. Der Antrag wird angenommen. Die Sitzung 
ſchließt um 6 Uhr. 7 


Frankreich. 


Paris, 26. Febr. [Ueber die Aſſiſenprozedur wegen des 
Attentats gegen den Kaiſer Napoleon] giebt die „K. Z.“ fol⸗ 
genden Bericht: 

Heute wurden vor dem Aſſiſenhofe die Debatten im Prozeſſe gegen die 
Urbeber des Attentats vom 14. Januar eröffnet, Schon Morgens früh um 
6 Uhr hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge am Juſtizpalaſte eingefunden. 
Es war jedoch nur ſolchen Perſonen der Zutritt geſtattet, die mit Billeten 
verſehen waren. Gegen 10 Uhr war der ganze Sitzungsſaal bereits ange⸗ 
füllt. Unter den Anweſenden bemerkte man Lord Cowleh und andere Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, den General Fleury, den Marſchall Mag⸗ 
nan und viele andere Generale und hohe Staatsbeamte, Herrn Dupin, Prä⸗ 
ſidenten des Kaſſationshofes, viele Mitglieder dieſes Gerichtshofes, alle be⸗ 
kannten Advokaten von Paris und eine große Anzahl der der faſhionablen 
Welt angehörigen Damen. Unter den Geſchworenen bemerkte man Alloury 
(von den „Debats“), Villemeſſant (vom „Figaro“), Duſaubry, Schneider des 
Kaiſers, und den Deputirten Königswarter. Der Präſident des Appellhofes, 
Delangle, präfidirte der Sitzung. Der Generalprokurator am nämlichen Hofe, 
Herr Chaix d'Eſtange, unterftügt von dem Subſtituten Salle, nahm den Sitz 
des Anklägerd ein. Auf der Vertheidigerbank ſaßen die Advokaten Jules 
Fabre für Orſini, Nogent⸗St.⸗Laurent für Pierri, Matthieu für Audio und 
Nicolet für Gomez. 8 

Orſini, 39 Jahre alt, iſt von mittlerer Größe; ſeine Haare fangen 
an grau zu werden; ſein Blick iſt durchbohrend, ſeine Naſe gebogen, ſein 
Mund fein mit ſehr weißen Zähnen. Er trägt den Kopf ſehr in die Hohe 
und läßt häufig feinen Blick mit größter Ruhe über die Verſammlung hin⸗ 
gehen. Er trägt einen ſchwarzen Ueberrock, ſchwarze Handſchuhe und eine 
Krabatte von der nämlichen Farbe, über die fein Hemdekragen herabgeſchla⸗ 
gen iſt. Sein Accent iſt ſehr italieniſch. v. Rudio, 25 Jahre alt, hat 
einen ſehr energiſchen und dicken Kopf; fein Haarwuchs iſt ſehr ſtark, die 
Farbe ſchwarz. Er trägt einen Schnurr⸗ und Kinnbart. Der untere Theil 
des Geſichtes iſt ſehr hervorſtehend, ſeine Schultern ſind ſehr hoch, ſeine Ge⸗ 
ſichtsfarbe iſt matt. Seine Haltung iſt eine ſehr ruhige, ſeine Sprache kurz 
und barſch. Er iſt ſchwarz gekleidet. Gomez, 29 Jahre alt, hat ein ziem⸗ 
lich gutmüthiges Geſicht; ſeine Geſichtsfarbe iſt friſch; er trägt eine große 
Gemüthsxruhe zur Schau; er hat keinen Bart. Pierri, 50 Jahre alt, hat 
Haare und Bart, den er ganz trägt und der ſehr grau zu werden anfängt, 
kurz geſchnitten. Sein Geſicht, das einen hoͤchſt energiſchen Ausdruck hat, ift 
ſehr erregbar. Er trägt den Kopf in die Hohe. Er iſt ſchwarz gekleidet (er 
hat einen Paletot und einen Ueberrock an); ſeine Kleider ſind ganz neu. — 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten ſchritt der Präfident zum Verhör 
der Angeklagten. Gomez erklärt, daß Pierri ihn unter einem falſchen Namen 
und mit einem falſchen Paß verſehen nach Paris gebracht habe. Die polis 
tiſche Meinung Pierri's will er nicht gekannt haben. Ihm zufolge handelte 
es ſich nur um einen Platz, den ihm Pierri in Paris derſchaffen wollte. In 
Paris fei er in Orſini's Dienſte getreten, habe aber keineswegs deſſen Vor⸗ 
haben gekannt. Dieſer habe ihm nur am 14. Januar Abends die Bombe 
gegeben, ohne ihm zu ſagen, welchen Gebrauch er davon machen ſolle. Im 
lezten Augenblick, als bereits der kaiſerliche Wagen vor der großen Oper 
angekommen ſei, habe er ihm zugerufen, ſie gegen den Wagen zu ſchleudern. 
Er habe geglaubt, ganz einfach einen Akt des Gehorſams zu begehen, den 
er ſeinem Herrn ſchuldig ſei. Er will nicht die geringſte Idee von der un⸗ 
geheuren Wirkung der Bombe gehabt baben. Den Revolber, den er im Café 
Broggi niederlegte, erklärt er, don Orſini erhalten zu haben. Auf die Be- 
merkung des Präfidenten, daß feine Sprache wenig aufrichtig ſei und ganz 
im Widerſpruch mit ſeinen Ausſagen in der Vorunterſuchung ſtehe, wo er 
geſagt, daß man ihm den Plan zur Ermordung des Kaiſers während des 
Ganges nach der Oper mitgetheilt habe, erwiderte Gomez mit ziemlich dum⸗ 
mer Miene, er habe nicht gewußt, daß es ſich um die Ermordung des Kai⸗ 
ſers handle. v. Rudio, deſſen Verhör hierauf ftattfand, ſagte aus, daß er 
von Bernard nach Paris geſandt worden ſei, um Orſini aufzuſuchen. Die⸗ 
ſer habe ihm geſagt, daß es dort etwas zu thun gebe. In Paris angekom⸗ 
men, habe er Orfini aufgeſucht, der ihm feine Plane anvertraut habe, indem 
er ihn zugleich gefragt, ob er auf ſeine Mitwirkung rechnen koͤnne. Er (Ru⸗ 
dio) habe dieſes nicht abſchlagen wollen, und zwar aus Eigenliebe. In Lon⸗ 
don chabe man ihn früher der Feigheit angeklagt, ihn auch beſchuldigt, ein 
franzöſiſcher Spion zu ſein, ünd ihn deshalb eines Tages mit einem Dolche 
ſchwer berwundet. Durch ſeine Annahme des Anerbietens von Orſini habe 
er ſich in den Augen ſeiner Landsleute von den gegen ihn erhobenen Ankla⸗ 
gen rein waſchen wollen. Was die Ausführung des Attenkats anbelangt, 
jo erklärt Rudio, daß er auf das Signal von Orſini die Bombe geſchleudert 
habe; er habe ſich hierauf in ein Wirthshaus in der Nähe geflüchtet, um 


nicht bon den Bruchſtücken der anderen Bomben getroffen zu werden. Alf 
die Frage des Präfidenten, welche Summe er für die Theilnahme zur Aus⸗ 
führüng dieſes ſcheußlichen Verbrechens erhalten habe, erklärt Rudio, daß 
Bernard ihm in London 336 Franken eingehändigt habe. 1158 

Der Präſident verhörte nach Rudio Orſini, der etwas ſehr pathetisch 
auftrat und die Rolle eines Befreiers von Italien annahm. Der Zweck 
aller Bemühungen feines Lebens ſei die Befreiung Italiens vom öſtxeicht⸗ 
ſchen Joche geweſen. Dann auf die römiſche Revolution übergehend, über 
die er ſich ziemlich breit ausließ, nahm er Bezug auf die römiſche Exhebition, 
um zu ſagen, daß ihm der Gedanke gekommen fei, die Rolle eines Brutus 
zu ſpielen. Durch den Tod des Kaiſers habe er zu einem Umſturz der Dinge 
in e und fo zu einer Revolution in Italien gelangen wollen; dieſes 
müſſe erſt frei gemacht werden, ehe man entſcheiden könne, ob es die repu⸗ 
blikaniſche Regierungsform annehmen ſolle oder nicht. Orfini überließ ſich 
keinen perſöͤnlichen Bemerkungen. Was feine Mitangeklagten anbelangt, ſo 
will ex nichts über dieſelben ſagen. In einem Augenblicke des Zorns, und 
als er deren Geſtändniſſe erfahren, hade er Dinge geſagt, die er zurüdnebme, 
Er leugnet jedoch, daß er eine Bombe geworfen habe. Er ſei im Beſitze bon 
zweien geweſen. Die eine derſelben habe er aber an der Oper einem anderen 
Italiener gegeben, der ihn dort erwartet habe, deſſen Namen er aber nicht 
angeben wolle. Dieſer habe die Bombe geſchleudert. Von den Bruchſtücken 
derſelben getroffen, habe er die ſeinige nicht werfen können, und er babe fie 
deshalb in der Straße niedergelegt. Rudio und Gomez, vom Präfidenten 
befragt, ob fie einen ihrer Landsleute in der Nähe Orfini's bemerkt hätten, 
verneinen es, worauf Letzterer bemerkt, daß dieſes kein Exſtaunen erregen 
koͤnne, da fie mit ſich ſelbſt hinlänglich beſchäfligt geweſen ſeien. Der Präfi- 
dent erinnert an die Ausſagen der Mitangeklagten Orfini’8 und machte auf 
die Unwahrſcheinlichkeit der Erzählung des Angeklagten aufmerkſam; Orfini 
blieb aber dabei, daß er keine Bombe geworfen habe. Pierri, deſſen Verhör 
der Präfident hierauf vornahm, überließ ſich langen Erzählungen über ſein 
Leben, über die berſchiedenen Miſſionen, die er im Inkereſſe feiner Partei 
ausgeführt, und über die großen Verdienſte, die er ſich während der römi⸗ 
ſchen Republik erworben, zu welcher Zeit ihn Mazzini nach Ancona und 
Imola als Kommiſſar geſandt habe. Seine Theilnahme am Attentat leugnet 
er bollſtändig. Er habe Birmingham nur wegen Familienangelegenheiten 
verlaſſen und ſich nach Paris begeben. Seine Hauptabficht ſei geweſen, ſei⸗ 
nen Sohn zu beſuchen. Der Praͤſident erinnert ihn daran, daß er in der 
Vorunterſuchung ausgefagt, er habe die Abſicht gehabt, mit Alſopp (Orſini) 
eine Verabredung wegen des Ankaufs von Bomben zu treffen, die er in 
Italien habe in Anwendung bringen wollen. Pierri leugnet dieſes jetzt. 
Ueber die Bombe, die man bei ihm gefunden, und feine Anweſenheit bei der 
Oper einige Minuten vor dem Attenkate giebt er folgende Erklärungen: Or: 
ſini, der angeblich eine Hausſuchung befürchtete, habe ihn gebeten, ihm eine 
ſeiner Bomben aufzubewahren. Er habe dieſe Bitte nicht abſchlagen wollen 
und die Bombe mit ſich genommen, ohne nur einmal zu wiſſen, woraus ſie 
zuſammengeſetzt geweſen ſei. Zugleich babe ihm Orſini ein Rendezvous in 
einem Café chankant auf den Boulevards gegeben. Da er nicht recht gewußt 
habe, wo daſſelbe liege, ſo ſei er die Boulevards entlang gegangen. An der 
großen Oper angekommen, ſei er ſehr erſtaunt geweſen, daß dieſe feſtlich er⸗ 
leuchtet geweſen ſei. Er habe ſich danach erkundigt, und es ſei in dieſem 
Augenblick geweſen, wo man ihn verhaftet habe. Auf die Frage des Präfir 
denten erklärte Rudio, daß Pierri ſehr gut gewußt habe, wozu die Bomben 
verwandt werden ſollten. Orſini dagegen will nichts darüber ſagen; er be⸗ 
ſchraͤnkt ſich darauf, zu erwidern, daß er feine, Mitangeklagten nicht Lügen 
ſtrafen werde, ſelbſt wenn er Grund dazu haben ſollte. Das Verhör der 
Angeklagten dauerte bis gegen 4 Uhr. Nach einer kurzen Pauſe ſchritt der 
Praͤſident zum Verhoͤr der Zeugen. Ein großer Theil derſelben, meiſtens 
Stadtſergeanten, ſtatten Bericht über die Ereigniſſe an der Oper ab, ganz in 
Uebereinſtimmung mit den früher bereits mitgetheilten Erklärungen. Intereſ⸗ 


ſant find die Erklärungen der Waffenſchmiede Debisme und Caron, welche 


bekanntlich eine der Bomben unterſuchten. Sie enthielt 130 Grammes Knall⸗ 
filber, welches einer Kraft von 2— 300 Pfund Pulver entſpricht. Herr Dr. 
Tardieu ſtattete Bericht über die Todten und Verwundeten ab. Die Sitzung 
wurde etwas nach 5 Uhr aufgehoben. | 

Paris, 27. Februar. [Tages notizen.] In einer verfallenen 
Benediktinerkirche zu Avignon, in der mehrere Päpſte begraben lagen, 
deren Gräber 1793 zerſtört und geplündert wurden, hat ſich nur ein ein⸗ 
ziges Grabgewölbe, weil es in der Mauer verdeckt war, erhalten. Es 
enthält die Reſte eines zur Familie der Kaiſerin Eugenie gehörenden 
Prälaten, des zu Anfang des 17. Jahrhunderts geſtorbenen Sennor Guz⸗ 
man Montijo, Patriarchen von Indien. Er hatte in Folge einer Palaſt⸗ 
intrigue Spanien verlaſſen müſſen und ſich nach Avignon geflüchtet. 
Dieſe Entdeckung hat die Aufmerkſamkeit der Bewohner Avignon's ſo in 
Anſpruch genommen, daß ſie durch den Präfekten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin den Wunſch ausdrücken laſſen, daß dieſes Grab an einen her⸗ 
vorragenden Platz gebracht und die Wiederherſtellung deſſelben feierlich 
begangen werde. — Man ſpricht davon, daß die Scharfrichter in Frank⸗ 
reich ein Koſtüm erhalten ſollen, das ſie während der Vollziehung ihres 
Amtes anlegen müſſen. Dieſe Uniform wird in einem blauen Frack, 
blauen Beinkleidern mit einer ſilbernen Borte und in einem dreieckigen 
Hute beſtehen. Zwei mit Silber in den Kragen des Fracks geſtickte 
Beile und ein Säbel nach Art des römiſchen Schwertes ſollen die Uni⸗ 
form ergänzen. — Paris wird bald eine der längſten Straßen in der 
Welt befigen. Es iſt dies die ſog. Militärſtraße, die ſich längs der Be⸗ 
feſtigungen hinzieht. Vor 14 Jahren noch ganz öde und unbewohnt, 
fängt ſie jetzt an, ſich mit Häuſern zu beſetzen. Ihre Länge beträgt 40 
Kilometer oder 10 Lieues. — Neuerdings hat die mediziniſche Fakultät 
von Paris ſich der von der Regierung beabfichtigten Errichtung einer ho⸗ 
möopathiſchen Lehrkanzel widerſetzt. 

— [Der Graf Perſignyl ift in London angekommen, und, 
wie man ſich hier erzählt, ſoll der franz. Botschafter ſich ſehr günſtig über 
die Lage ausſprechen. Man erwartet hier, daß die neue engl. Regierung 
ebenfalls Maaßregeln vorſchlagen werde, um die Beſorgniſſe des Tuile⸗ 
rienkabinets zu beſeitigen. Was man von Beſorgniſſen einer Mißhellig⸗ 
keit geſagt hat, iſt jedenfalls grundlos, und das Bündniß wird, ſo glaubt man 
in amtlichen Kreiſen hier, bei dem Torykabinet nicht ſchlimmer ſtehen, 
als bei den Whigs. Es wird daran erinnert, daß Graf Derby es ge⸗ 
weſen, welcher 24 Stunden nach der Proklamirung des Kaiſerreichs 
daſſelbe anerkannt hat, während die Geſandten einiger Großmächte dem 
damaligen Miniſter den Rath gaben, zu überlegen. 

Paris, 28. Febr. [Telegr. Depeſche.] Rudio, Orſini und 
Pierri find geſtern in das Gefängniß von Roquette gebracht worden. —, 
Ein im heutigen „Moniteur“ veröffentlichtes Dekret hebt vom 31. März 
an das Metzgermonopol in Paris auf. Die Kaſſe von Poiſſy wird ab- 
geſchafft und ein neues Reglement eingeführt. 
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Belgien. 


Brüfjel, 25. Febr. [Der Tod des Herrn Delfoſſe; das 
Verfolgungsgeſetz; der Handels vertrag mit eden Nieder⸗ 
landen.] Die heutige Sitzung der Kammer wurde mit der Bericht⸗ 
erſtattung des Herru Verhaegen über den Verlauf des geſtrigen Tages 
und des Begräbniſſes des Herrn Delfoſſe begonnen. Da einige Provin⸗ 
zialblätter das Ereigniß bereits gemeldet haben, ſo iſt es, ſchreibt die 
„K. Z.“, wohl nicht länger zu verheimlichen, daß der Tod des Letzteren 
die Folge von Selbſtentleibung war. In einem heftigen Anfalle nervöſer 
Aufregung, nachdem er ſchon längere Zeit leidend geweſen, ſtürzte er ſich 
aus dem zweiten Stock ſeines Wohnhauſes in den Hof herab und ward 
in einem Zuſtande der fürchterlichſten Verſtümmelung wieder aufgehoben. 
Zwei Stunden ſpäter verſchied er. — Das Geſetz der Verfolgungen von 
Amiswegen wurde im Verlaufe der Sitzung in ſeinen einzelnen Artikeln 
berathen und ſchließlich mit einer Mehrheit von 80 Stimmen genehmigt: 
Zehn Mitglieder hatten, wie die „K. Z.“ berichtet, den Muth, gegen den 


Geſetzentwurf zu votiren; vier enthielten fich der Abſtimmung. — Herr 
Coomans interpellirte den Miniſter des Auswärtigen über die Verwer⸗ 
fung des holländiſch⸗belgiſchen Handelsvertrages durch die Generalſtaa⸗ 
ten. Herr de Vriere erwiderte, er habe, da die Verhandlungen in ver⸗ 
traulichem Komité vorgenommen ſeien, nichts Näheres darüber erfahren. 
In jedem Falle, erklärte er, ſei das Zuſtandekommen dieſes Vertrages 
von ziemlich unweſentlichem Intereſſe für Belgien. Dieſer Meinung trat 
auch Herr Vilain XIV., der Vorgänger des Herrn de Briere, bei. Von 
guter Seite wird im Uebrigen mitgetheilt, daß die Verwerfung des Ver⸗ 
trages durch die Generalſtaaten hauptſächlich in Folge der Schwierig ⸗ 
keiten ftattgehabt habe, welche die Bewäſſerung der belgiſchen Kanäle 
durch die Maas ſchon mehrmals erregt hat. Die niederländiſche Regie⸗ 
rung behauptet nämlich, die Bewäſſerung der belgiſchen Kanäle entnehme 
gerade während der drei Sommermonate, in denen die Schifffahrt am 
thätigſten ſei, der Maas in der Weiſe das Waſſer, daß ſie beinahe un⸗ 
ſchiffbar werde. Dieſe Klage, fo ſcheint es, iſt nicht unbegründet; doch 
wird es ſehr ſchwierig fein, dem Verlangen des Haager Kabinets ge⸗ 
mäß, einen internationalen Bewäſſerungsmodus aufzufinden, 


Schweiz, 


Bern, 25. Februar. [Die Flüchtlings frage; die franz. 
Paßmaaßregeln.] Die eidgenöſſiſchen Komiſſäre haben in Genf ihre 
Flüchtlingsunterſuchung begonnen und dadurch bei dem leicht erregten 
radikalen Volk Anlaß zu einer nicht unbedeutenden Aufregung gegeben. 
Der Staatsrath hat eine Proleſtation an die Hrn. Dubs und Biſchoff er⸗ 
laſſen, worin er verſichert, es ſei nicht richtig, daß ſich in letzter Zeit 
eine beträchtliche Anzahl von Flüchtlingen in Genf aufgehalten, und eben 
fo wenig, daß fie ſich mit politiſchen Umtrieben befaßt hätten. — Die 
Regierung von Baſelland hat dem Bundesrath den Empfang ſeiner Be⸗ 
ſchlüſſe, betreffend Internirung politiſcher Flüchtlinge, angezeigt und de⸗ 
ren unnachſichtliche Durchführung zugeſagt. Bei dieſem Anlaß ſpricht ſich 
dieſelbe aber auch ſehr energiſch gegen die franzöſiſche Paßmaaßregel aus. 
Auch andere Kantonsregierungen haben den Bundesralh erſucht, ſich mit 
aller Entſchiedenheit gegen die Paßbeſtimmung zu verwahren. Die Päſſe 
müſſen bei jeder neuen Reife ein neues Geſandtſchaftsviſa erhalten. Das 
koſtet Geſchäftsreiſenden, die jährlich Frankreich fünf⸗ bis ſechsmal zu be⸗ 
ſuchen und für jedes Viſa 5 Fr. zu bezahlen haben, viel Geld. 


Italien. 


Rom, 20. Febr. [Albaelni ef; Ernennungen.] Der rühmlich 
bekannte Bildhauer Albgeini iſt geſtorben. — Die neuen Kardinäle wer⸗ 
den im Konſiſtorium am 15. März ernannt; man nennt Mertel, Mileſt, 
Antonucci und zwei ſpaniſche Biſchöfe. Der Auditor der Rota, Giam⸗ 
melli, iſt zum Nuntius in Neapel beſtimmt. 

Bergamo, 18. Febr. [Demonſtrationen gegen den Bis 
ſchof.] Der Biſchof Speranza hatte fi), wie die „Trieſter Zeitung“ 
berichtet, veranlaßt gefunden, die ſtrenge Befolgung der kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften, welche das Aufhören aller Karnevalsbeluſtigungen mit Ende 
der Mitternachtſtunde anordnen, in Erinnerung zu bringen. So weit es 
die Straßen und öffentlichen Plätze betrifft, wurde dieſe kirchliche Anord⸗ 
nung in ganz Italien ſtrenge beobachtet; Theater dagegen und die 
Bälle, welche die beſſere Geſellſchaft beſucht, wie die eleganten Masken⸗ 
bälle in den größeren Städten, pflegen ſich nach altem Herkommen bis 
in den Aſchermittwoch zu verlängern. In Bergamo aber mußte das 
Theater in Folge der biſchöflichen Aufforderung Schlag zwölf Uhr ge⸗ 
ſperrt werden. Ein Theil der Bevölkerung nahm dieſe Anordnungen mit 
Unzufriedenheit auf und wollte, wie verlautet, durch Singen von anzüg⸗ 
lichen Liedern, und Tanzen vor dem biſchöflichen Palaſte dagegen demon⸗ 
ſtriren. Dieſer Abſicht kam die politiſche Behörde zuvor, denn es gelang 
ihr durch taktvolles Vorgehen, verbunden mit der Etwickelung entſprechen⸗ 
der militäriſcher Kräfte, doch ohne Anwendung von Zwangsmaaßregeln, 
die verſammelten Maſſen von unzeitigen Demonſtrationen abzuhallen und 
vom Platze zu entfernen. Der Biſchof iſt derſelbe, welcher vorigen Som⸗ 
mer die ſo vielfach beleuchtete Unterdrückung des Provinzialblattes von 
Bergamo veranlaßte, das ſeit ſeinem Wiedererſcheinen nach dem feierlichen 
Widerruf feines Herausgebers ganz jene Richtung vertritt, welche man 
die ullraklerikale nennt. 


Turin, 25. Febr. [Unordnungen.] In der hieſigen Militär- 
akademie fielen vorgeſtern aus Anlaß einiger Aenderungen in den Prü⸗ 
fungsvorſchriften Unordnungen vor. Die Verhaftung einiger Zöglinge 
ſteigerte die Aufregung, und die Akademie wurde geſtern von 150 Linien⸗ 
ſoldaten beſetzt. — Das Ausgabebudget der Minifter des Inern, des Aeu⸗ 
ßern, der Juſtiz, des öffentlichen Unterrichts und der öffentlichen Arbei⸗ 
ten für das Jahr 1859 beträgt 33,745,545 Lire. 

— [Borberathung des neuen Preß⸗ und Jurygeſetzes.] 
Die „Opinione“ berichtet vom 23. Februar: Die Bureaus der Deputir⸗ 
tenkammer haben bereits angefangen, das Preßgeſetz zu debattiren; fie 
haben aber die beſonderen Kommiſſäre noch nicht ernannt; im Allgemei⸗ 
nen hat man die Nothwendigkeit anerkannt, die Ausdrücke des Geſetzes 
zu verbeſſern, um ihre Tragweite beſſer zu beſtimmen und feſtzuſetzen, 
Drei Bureaus haben beſchloſſen, nicht eher einen Beſchluß zu faſſen, als 
bis die darauf bezüglichen Aktenſtücke der Kammer mitgetheilt ſind. Der 
„Corriere Mercantile“ ſchreibt vom 23.; Nicht alle Bureaus haben das 
Geſetz gleich günftig aufgenommen; und ſchon merkt man das Vorſpiel 
zu den lebhaften Debatten, welche bei dieſer Gelegenheit ſtaltfinden wer⸗ 
den. Was das Urtheil der Journaliſtik über den neuen Geſetzentwurf 

betrifft, ſo giebt eine Korreſpondenz der „Wiener Zeitung“ folgende Ueber⸗ 


ſicht: „Die „Raglone“ mißbilligt ihn unverholen und findet in der vor⸗ 


angehenden Motivirung viele Widerſprüche, ja ſogar ſprachliche Unrich⸗ 
ligkeiten. Das „Diritto“ bezeichnet den Geſetzentwurf als eine Ausge⸗ 
burt der Furcht; es ſagt, das Miniſterium gebe damit „einem von Außen 
kommenden Drucke“ nach, „wem die Würde des Staates am Herzen 
liege, wer ſtolz auf die Unabhängigkeit des Landes ſei, müſſe einen Ge⸗ 
ſetzentwurf zurückweiſen, durch den die Nationalehre verletzt werde“; die 
„Italia del Popolo“ fürchtet ſich vor einer abermaligen Beſchlagnahme, 
die ihr in letzter Zeit ſiebenmal widerfahren, und begnügt ſich mit der 
Reproduzirung der Stimme des „Diritto“; der „Oſſervatore Tortoneſe“ 
erinnert an den Inhalt der letzten Thronrede; die Regierung habe die 
Verſicherung gegeben, unerſchülterlich in ihrer Politik zu verharren, wäh⸗ 
rend jetzt eine bloße Note der franzöſiſchen Regierung zur Erſchütterung 
dieſer Politik hinreiche; die miniſteriellen Blätter „Opinione“ und „In⸗ 
dependente“ geben natürlich dem Entwurfe ihre Zuſtimmung; die „Ar⸗ 
monia“, das Organ der konſervativen Partei, ſondert den Entwurf in 
zwei verſchiedene Theile. Sie ſtimmt dem erſten, der über Verſchwörer 
gegen das Leben fremder Monarchen und über Apologiſten des politiſchen 
Mordes den Stab bricht, völlig bei und meint, daß die bezüglichen Ar⸗ 
titel des Geſetzentwurfs mittelſt Akklamation angenommen werden ſollten; 
der Umgeftaltung der Jury, wie der Geſetzentwurf fie vorſchlägt, will die 


„Armonia“ aber ihre Zuſtimmung darum verſagen, weil der Geſetzvor⸗ 
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ſchlag die Wahl der beurtheilenden Geſchworenen ganz in die Hände der 
Regierung lege. Die Juryliſten ſollen nämlich vom Syndikus und zwei 
Munizipalräthen, deren Einen der Provinzialintendant beſtimmt, ent⸗ 
worfen werden. Da nun der Intendant und Syndikus von der Regie⸗ 
rung abhängen, ſo würde in ſolcher Weiſe das Miniſterium unter drei 
Volirenden immer zwei für ſich haben. 

— [Fürſt Belgiojoſo f.] Der Fürſt Emil Barbian und Bel⸗ 
giojoſo, Marquis von Eſte und Graf von Lugo, iſt kinderlos zu Mailand 
verſtorben. Fürſt Emilio, berühmt durch ſeine wundervolle Tenorſtimme, 
war am 14. März 1800 geboren, in dem Titel eines Fürſten von Bar⸗ 
bian und Belgiojoſo ſuccedirte er ſeinem Oheim, dem Fürſten Rainald 
Alberich Herkules Karl, am 15. September 1823. Im Jahre 1824 
vermählte er ſich mit der Fürſtin Chriſtine, des Marquis Hieronymus 
Iſidor v. Trivulzio Tochter. Das iſt dieſelbe Dame, die ſich einen ge⸗ 
wiſſen Ruf durch ihre politiſche Exzentrizität 1849 und 1848 gemacht 
hat; ſpäter reiſte ſie im Orient und lebte nach ihrer Rückkehr in Paris. 
Sie ſchrieb ſehr beachtenswerthe Schilderungen über die Vorgänge in 
Italien während der Revolution und veröffentlichte ſpäter intereſſante 
Studien über die ſozialen Zuſtände im Orient, namentlich der türkiſchen 
Frauen, in der „Revue des deur Mondes“. Der Fürſtentitel von Bar⸗ 


bian und Belgiojoſo geht auf den zweiten Bruder, den Grafen Ludwig 


Alidoſo, über. 

Genua, 24. Febr. [Vorſichtsmaaßregeln und Verhaf⸗ 
tungen ꝛc.] Hier wurden von den Behörden polizeiliche und militäriſche 
Vorſichtsmaaßregeln getroffen. Es wurden abermals drei Flüchtlinge, 
Neapolitaner, verhaftet. Die Regierung ſoll entſchloſſen fein, alle Emi⸗ 
granten auszuweiſen, welche mit Mazzini oder den Mazziniſten Verbin⸗ 
dungen hatten. Bei dem Engländer Dowell Hodge fand man kompro⸗ 
mittirende Briefe und ein ausführliches Tagebuch. In den letzten Wochen 
fanden in Genua wiederholte Raubanfälle auf öffentlicher Straße ſtatt. 

Genua, 26. Febr. [Meuchlerz Verurtheilungen ꝛc.] Der 
„Corriere Mercantile“ zählt fünf neue Raubanfälle auf offener Straße 
auf. In Carrara wurden neuerlich Individuen wegen Tödtung, Theil⸗ 
nahme an geheimen Geſellſchaften u. dgl. vom Standgerichte zu mehrjäh⸗ 
riger Galeerenſtrafe verurtheilt. — In Imola wurde ein früherer Poli⸗ 
zeiinſpektor und in Ancona ein Soldat meuchlings angefallen, — Der 
Biſchof von Ceſena Monſignor Orfei fol ebenfalls den Kardinalshut 
erhalten. 

Neapel, 16. Febr. [Das Erdbeben,] Der „Union“ werden 
einige ſtatiſtiſche Angaben über die durch das Erdbeben in dem Diſtrikte 
von Sala (Provinz Salerno) angerichteten Verwüſtungen berichtet; es iſt 
zu bemerken, daß die 11 Gemeinden dieſes Diſtriktes nicht diejenigen 
find, welche am meiſten gelitten haben. In dieſen 11 Gemeinden gab 
es: Todte 1194; lebend aus den Trümmern Hervorgezogene 464; ge⸗ 
heilte Verwundete 256; unheilbare Verwundete 30; zufammengeflürzte 
Häufer 3313; den Einſturz drohende Häuſer 2768; zuſammengeſtürzte 
Kirchen 42; Kirchen, welche den Einſturz drohen, 52. Der angerichtete 
Schaden wird auf 1,866,000 Dukaten geſchätzt. 


Spanien. 


Madrid, 20. Febr. [Cortes und Miniſterium.] Dem 
„Siecle” wird geſchrieben: Die Cortes find geſtern wieder eröffnet wor⸗ 
den, und man ſieht einer Miniſterkriſe entgegen. Allem Anfcheine nach 
werden die beiden entgegengeſetzten Elemente, welche namentlich ſeit dem 
Sturze von O'Donnel im Kampfe find, diesmal den entſcheidenden Kampf 
auskämpfen. Das Gerücht geht, die Sachen ſtänden diesmal günſtiger 
für die liberale Partei; obgleich der Schauplatz des bevorſtehenden Kam⸗ 
pfes eben nicht im Parlamente, ſondern im Palaſte zu ſuchen iſt. Die 
Parteien in Spanien erfahren eine weſentliche Umänderung. Die gemä⸗ 
ßigten ſind bis zum Abſolutismus zurückgewichen und der größere und 
jüngere Theil der Progreſſiſten ſchließt ſich an Demokraten an, während 
die ehemaligen Häupter der Progreſſiſten in die Reihen der liberalen 
Union eingetreten find. Letztere, welche als der gouvernementale Aus⸗ 
druck der Progreſſiſtenpartei betrachtet wird, hat in dieſem Augenblicke 
die öffentliche Meinung für ſich, weil man ihren Sieg als den einzig 
möglichen Weg betrachtet, die Befeſtigung des konſtitutionellen Regi⸗ 
mes in Spanien herbeizuführen. \ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Febr. [Der Wiederaufbau Sebafto- 
pols.] Auf Vorlage des Generaladmirals werden zur Begünſtigung 
des Ausbaues von Sebaſtopol Privatperſonen, vorzugsweiſe im Dienſte 
ſtehenden Militärs und Civilperſonen, Bauftellen als ewiges Eigenſhum 
verliehen werden und zwar von ſolchem Boden, auf welchem bisher 
Staatsgebäude der Marine geſtanden haben. Ein Beweis, daß die 
ruſſ. Regierung die Idee des Wiederaufbaues von Sebaftopol als Kriegs- 
hafen aufgegeben hat. 

— [Generalſuperintendent Huber ez deutſche Philo- 
ſophie in Moskau.] Die evang. Kirche in Rußland, welche erſt kuͤrz⸗ 
lich einen ſchweren Verluſt zu beklagen hatte, indem der hieſige Paſtor 
Moritz bei dem Untergang des „Sinaw“ in der Newa (diefes Schiff iſt 
kürzlich durch die Geſellſchaft „Hydroſtat“, welche die Bergung von ge⸗ 
ſunkenen Schiffen bezweckt, glücklich ans Ufer gebracht worden) fein Le⸗ 
ben verlor, hat wieder einen Trauerfall zu regiſtriren, indem vor wenigen 
Tagen der Vorſitzende des Moskauſchen Konſiſtoriums, Generalſuperin⸗ 
tendent Huber, im Alter von 80 Jahren geſtorben iſt. — In Moskau 
iſt ein bemerkenswerthes Buch erſchienen, eine Biographie Stankewitſch's, 
die zugleich deſſen Briefwechſel enthält. In den dreißiger Jahren, wo 
die ruſſ. Literatur noch ein paar Mal einen Anlauf zur freien Entwicke⸗ 
lung nahm, der freilich immer ſchnell mit eiſerner Strenge gehemmt 
wurde, ſpielte St. in Moskau eine hervorragende Rolle, indem er die 
Aufmerkſamkeit feiner Freunde auf die deulſche Philoſophie richtete und 
für deren Verbreitung ſehr thätig war. Es iſt bekannt, welchen bedeu⸗ 
tenden Einfluß dieſe Philoſophie gerade auf die Moskauer Schule bis 
heuſe gehabt hat, und obgleich St. ſelbſt in der Literatur wenig geſchaf⸗ 
fen, ſo iſt ihm doch als Freund des berühmten Liederdichters Koltzoff 
und des bedeutendſten ruſſ. Kritikers Belinski eine bleibende Stelle in 
der Literatur geſichert. Das Erſcheinen des Buches iſt aber darum ſo 
beachtenswerth, weil es noch ſo junge und doch ſo tief begrabene Erinne⸗ 
rungen wieder belebt. (Schl. Z.) 


Petersburg, 23. Febr. [Vom Kaukaſus.] Nach Berichten 
aus dem Kaukaſus hat das Maikopdetachement Waldlichtungen an der 
Bjelaja ausgeführt und dabei den Abadſechen blutige Gefechte geliefert, 
in denen der wegen ſeines Reichthums und Einfluſſes unter den Berg⸗ 
völkern hervorragende Chadei⸗Ismael tödlich verwundet wurde. Auch das 
Adogumdetachement lichtete den Wald und eroberte mehrere Auls. Die 
Bergvölker vertheidiglen ſich nur wenig und darf man den geringen Wi⸗ 
derſtand wohl auf die Zwiſtigkeiten zurückführen, welche durch die Riva⸗ 
lität hervorgerufen werden, die zwiſchen Sepfer⸗Bey und Mahomed⸗Amin 


ſchon früher herrſchte und jetzt nach der Rückkehr des Letzteren zu de 
Abadſechen auf Neue ausgebrochen iſt. i 0 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Februar. [Befinden des Königs 
Das heute ausgegebene Bulletin lautet: „Der König iſt wieder Rekon 
valeszent. Hiermit hören die Bulletins auf. Chriſtiansborg, den 27 
Februar. Unterz. Lund.“ N En 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Februar. [Errichtung einer Lan. 
deskulturſchulez Schiffbruch.] Die türkiſche Regierung hat die 
Errichtung einer Forſt⸗ und Waſſerbautenſchule nach dem Muſter der fran. 
zoͤſiſchen zu Nanch beſchloſſen. Die Direktion derſelben werden die Hrn 
Sheme und Taſſh übernehmen, die zu dem Zweck von der franzöſſſchen 
Regierung der Pforte zur Dispofition geſchickt find. — Das franzöſiſche 
Schiff „Caſtravan“ iſt an der Küfte des Schwarzen Meeres, eima 90 
franzöſiſche Meilen vom Eingang des Bosporus, geſcheitert. Die Mann. 
ſchaft, 12 Mann und der Kapitän, haben ſich auf eine Landſpitze ge⸗ 
rettet, wo ſie durch die Schneeanhäufungen von der Kommunikation mit 
dem Innern abgeſchnitten find und beſtändig mit dem Anfall von Wol 6. 
heerden zu kämpfen haben. Der franzöſiſche Botſchafter hlerſelbſt, von 
ihrer ſchreklichen Lage unterrichtet, hat ihnen den Dampfaviſo „Ajacclo⸗ 
zur Hülfe geſchickt. N 

Konſtantinopel, 20. Februar. [Erwartungen von Omer 
Paſch a.] In Bagdad erwartet man mit Ungeduld die Ankunft Omer 
Paſcha's. Seine Ernennung zum Gouverneur der Provinz ward von der 
Bevölkerung mit wahrer Freude vernommen, da die argen Mißbräuche 
in der Verwaltung ſeit Jahren zunehmen und man nun einiger Abhülfe 
entgegenfieht. Vorläufig iſt die Ernennung Omer Paſcha's den regulaͤren 
Truppen bereits gut zu ſtatten gekommen, da ihnen auf Andringen dez 
Muſchirs der ſeit 20 Monaten ruͤckſtändige Sold nunmehr ausgezahltward 

— [Berfonalien.] Achmet Fethi Paſcha, Großmeiſter der Ar. 
tillerie, iſt geſtorben, an feine Stelle wurde Mehmed Ruhdi Paſcha er. 
nannt. Mehmed Oſchemil Bey iſt von Paris, General Wildenbruch von 
Trieſt eingetroffen. a 

1 [Ueber einen Zwift der griechiſchen und ſlaviſchen 
Kirchenparteil wird der „A. Z.“ geſchrieben: Die griechiſche Kirche 
in der Türkei ſtößt neuerdings bei ihren nationalpolitiſchen Beſtrebun⸗ 
gen, innerhalb ihres Bereichs fo viel wie möglich zu gräziſtren, unter den 
Bekennern des orthodoxen Glaubens ſelbſt auf mancherlei Hinderniffe 
erleidet auch wohl manchmal eine kleine Niederlage. So kam etz 10 
Adrianopel kürzlich zu ernſtlichen Streitigkeiten zwiſchen den bulgariſchen 
und den griechiſchen Angehörigen des Kirchſpiels von Kereſt⸗Hane. Die 
Mittel zum Bau der Kirche waren zur größeren Halfte von Bulgaren 
beſchafft worden; nur die kleinere Hälfte hatten Griechen beigefteuert, 
Erſtere verlangten daher wenigſtens gleiche Rechte mit den Griechen, und 
vorzuͤglich, daß die Pfalmen abwechſelnd von einem griechiſchen und ei. 
nem bulgariſchen Sängerchor in derſelben abgeſungen werden ſollten 
Nach längerem Widerſtreben gab ihnen der Metropolſt dazu die Erlaub 
niß; es vergingen aber noch ſechs Monate, ehe fie die nölhigen Sänger 
ausbilden konnten. Beim letzten Epiphaniasfeſte ſollte der neugebildete 
Chor zum erftenmal fungiren, wurde aber vom Archidiakon des Meiro, 
politen während des Gottesdienſtes mit den Worten davon abgehalten 
er ſei deſſen nicht würdig. Die Folge war ein fürchterlicher Tumult in 
der Kirche. Man ſtürzte zum Metropoliten, der es nicht wagte, den Bul. 
garen direkt Unrecht zu geben, noch weniger aber ihnen ihr gutes Recht 
zuſprach. Nur durch die Interventlon des ruſſiſchen Konſuls, ſo wie 
durch das Erſcheinen eines Dutzend vom Paſcha geſendeter Kawaſſen 
wurde hier das aufgeregte Volk in Schranken gehalten. Nachherige De⸗ 
batten ſollen damit geendet haben, daß man den Bulgaren verſprach, ihr 
En ſolle künftig abwechſelnd mit dem griechifhen beim Gottesdienſt 

ngen. 

— lErdbeben.] Am 3. Februar wurde zwei Stunden nach Son⸗ 
nenuntergang in Salonichi ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, das jedoch kel. 
nen erheblichen Schaden antichtete, 

Jeruſalem. — [Die Griechen und Kathollken.] Dem 
„Univers“ wird geſchrieben: Der Krimmkrieg hatte die Kathollken Je⸗ 
ruſalems mit Hoffnungen, die Schismatiker mit Beſorgniß erfüllt. Seit 
dem haben ſich die Verhältniſſe etwas geändert und überdies verſäumen 
die Gerichte nichts, um ſich in- und außerhalb der heiligen Stadt zu be⸗ 
feſtigen. Sie machten in der letzten Zeit neue bedeutende Erwerbungen, 
Andererſelts ſcheinen die Ruſſen ſich ſolider als je in Jeruſalem feftfepen 
zu wollen. Man erwartet dort den Biſchof Coadjutor von Odeſſa, wel. 
cher dort mit zwölf Popen feine Reſidenz aufſchlägt. Die Griechen find 
mit der Ankunft dieſes Prälaten nicht zufrieden. Sie find es wohl zu⸗ 
frieden, daß Rußland ihnen ſein Geld ſchickt, aber von ſeinen Popen und 
Biſchöfen wollen fie nichts wiſſen. Auch das ſehen fie mit Beſorgnlß, 
daß ein reicher Ruſſe, der Graf v. Koucheleff, welcher ſich dermalen zu 
Alexandrien befindet, große Terrains in Jeruſalem ankaufte, um dort ein 
Kloſter für 22 Mönche und ein Pilgerſpital von 50 Betten zu bauen. 
Weihnachten wurde dieſes Jahr mit großer Feierlichkeit zu Bethlehem 
begangen. Seit zwei Jahren hatte der lateiniſche Patriarch dieſem Feſle 
nicht anwohnen können; dieſesmal begab er ſich mit ſeinem Klerus und 
feinem Patriarchalſeminar dahin. Obwohl Surraga⸗Paſcha, der Gou⸗ 
verneur von Jeruſalem, kein Freund der Europäer iſt, ließ er dennoch den 
lateiniſchen Patriarchen durch 15 Reiter von Belt⸗Djala nach Bethlehem 


eskortiren. Der franzöſiſche Konſulatsagent wohnte den Gottes diensten 


in Uniform bei. b 
Aſien. 


— [Die Einnahme von Gorudpore; Treffen bei Al 
lahabad zc.] Ueber Marſeille find Zeitungen aus Kalkutta vom 23. 
Januar und aus Bombay vom 28. Januar eingeſroffen. Nachrichten 
aus Patna vom 10. Jan. melden Näheres über die am 6. Jan. erfolgte 
Einnahme von Goruckpore durch Jung Bahadur. Die Rebellen eröffneten. 
zuerſt ein Paar engliſche Meilen von jenem Orte das Feuer; doch ward 
ihre Poſition durch einen muthigen Angriff der Ghurkas genommen, 
welche ihre Gegner bis nach Goruckpore verfolgten, wo dieſelben ſich ſtark 
verſchanzt hatten. Die Aufſtändiſchen leiſteten nur ſchwachen Widerſtand 
und wurden raſch über den Rapti zurückgeworfen. 7 Kanonen wurden 
erbeutet und 200 Aufſtändiſche getödtet. Der Verluſt der Ghurkas belief ſich 
auf nur 2 Todte und 7 Verwundete. Kein britifcher Ofſtzierward verletzt. Die 
Stimmung im Lande war den Engländern ſehr günſtig und es war Ueber⸗ 
fluß an Lebensmitteln vorhanden. — Wie der „Overland Friend of 
India“ meldet, war am 5. Jan. in der Nähe der Station Allahabad ein 
Angriff auf die Vorhut der Rebellen gemacht worden. Dieſelben ſahen 
ſich genöthigt, ſich mit einem Verluſte von 200 Todten nach ihrem Haupt⸗ 
korps zurückzuziehen. Sie hatten 4 Kanonen bei ſich und es gelang 

5 (Forlſetzung in der Beilage.) 


52. Dienſtag, 
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an, fie fämmifid zu retten. — Die engliſche Poft vom 26. Oe, kam 
10 24. Jan. in Bombay an und brachte dorthin die Nachricht von dem 
Em chluſſe Lord Palmerſtons, Indien unter die direkte Botmäßigkeit der 
beülſchen Krone zu ſtellen. 


Milit ärzeitung. 


ien. [Die Sturmpetitionen zur Abſchaffung des 
1 eee Die Liberalen in Belgien find ihren Geſin⸗ 
5 sgenoſſen in anderen Ländern endlich in der von dieſer Seite aus leicht 
nun zifſichen Gründen ſchon ſo lange gewünſchten und ſo mannichfach disku⸗ 
beg u Frage über Abſchaffung der ſtehenden Heere thatſächlich vorangegan⸗ 
770 und der nächſten Seſſion der belgiſchen Kammern darf in Erwartung der 
rhandlungen über dieſen intereſſanten Vorwurf in der That mit hoher 
Spannung entgegengeſehen werden. Es handelt ſich zwar vorläufig nur um 
er Beſeitigung des beſtehenden Konſkriptionsgeſetzes und den Erſatz des bi» 
700 en Nationalheeres durch eine nur ein Viertel oder böchſtens einem Orit⸗ 
vr 955 Kriegsſtärke deſſelben entſprechende Armee von angeworbenem Volk, 
‘ r die hinter biefem Verlangen verborgene Abficht iſt zu leicht zu burch- 
Auen als daß man ſich über die weitere Tragweite dieſes Schrittes, fofern 
anders von der Landesvertretung genehmigt werden follte, täuſchen könnte, 
80 es gilt hier eben einen Hauptſchlag wider das heutige Militärweſen 
berhaupt, den die liberale Partei längſt im Geheimen vorbereitet hat und 
10 ſie in den belgiſchen Zuſtänden eben den beſten Schauplatz für ihre Thä⸗ 
igtelt gefunden zu haben meint. Durch die „Gazette de Bruxelles“, das 
ohe Hauptorgan des belgischen Liberalismus, angeregt, iſt als einleitende 
Paoßregel zu dem großen Unternebmen fo eben die bei ſolchen Anläſſen nie 
hlende Fluth von Sturmpetitionen für Aufhebung des vorgenannten Ge⸗ 
915 im vollen Schwunge, und ſämmtliche liberale Journale wetteifern, ihre 
bbraſen zur immer größeren Anregung der Gemütber zu Markte zu bringen. 
Die bon dem vorangeführten Blatte zuerſt gebrachte Bezeichnung, das jetzige 
Geſetz ſei ein impöt de sang, ſcheint dabei das meiſte Glück gemacht zu ha⸗ 
ben und wird dieſe alberne Redensart von den kleineren Journalen wirklich 
bis zum Ekel breitgetreten. Die freilich augenblicklich wenigſtens für den 
aten Staat etwas bedenklich lautenden Hinweiſe auf Englands und Nord⸗ 
ameritas geringe Landmacht fehlen dabei natürlich ebenſowenig und bei dem 
im Allgemeinen ziemlich unkriegeriſchen Charakter des belgiſchen Volkes iſt es 
unter ſolchen Umſtänden allerdings erklärlich, daß die allgemeine Aufregung 
wirklich bereits einen ſehr hohen Grad erreicht hat. Auch beſitzt bekanntlich 
hie liberale Partei in der belgiſchen Landesvertretung augenblicklich die Mehr⸗ 
heit, ſo daß das feine Plänchen derſelben wohl Ausfichten hat, durchzugehen 
und aus dem Reiche luftiger Projekte ſich zu einer feſten Thatſache umzuge⸗ 
alten. Das Raiſonnement der liberalen belgiſchen Blätter läuft übrigens im 
Ganzen darauf hinaus, daß die belgiſche Armee, welche bei etwa 2728000 
Mann zu jeder Zeit durch die Konſkription bei der Fahne berſammelten 
Truppen die Kadres für 100,000 Mann, Kriegsſtärke befigt, für dies kleine, 
ohnehin durch ſeine geographiſche Lage ſtets zur Neutralität veranlaßte Land 
viel zu groß wäre und daß eine Macht von 20,000 höͤchſtens 24,000 Mann 
aus Freiwilligen angeworbener Truppen für alle Eventualitäten hinreichen 
würde, die Unabhängigkeit Belgiens, ſo weit dies möglich, nach Außen hin 
zu wahren und die innere Ruhe ſicher zu ſtellen. Es würden dadurch dem 
- 


I} 


friedlichen Gewerbe Jahr aus Jahr ein ſo und fo biele kräftige Arme mehr ven, zu einer Truppe zu Fuß und zu Pferde eingeſchult wurden. Er gab ih⸗ 


erhalten werden, wollte man aber durchaus auch an den Kriegsfall denken, 
fo reiche eine noch weitere Aus dehnung des beſtehenden Nationalgarde⸗Ge⸗ 
febes, ja fie die Waffenkraft Belgiens, ohne irgend einen ernſten Nachtheil 
für das bürgerliche Geſchäft auf eine ganz unbeſtimmt große Ziffer zu ſteigen. 
Es wäre dazu nur nöthig, die erforderlichen Waffen auch für die Arbeiter 
der größeren Städte und die kleine bäuerliche Bevölkerung des platten Lan⸗ 
des anzuweiſen, um für den Fall der Noth hunderktauſende von kampfbegie⸗ 


rigen Männern dem etwa der belgiſchen Freiheit dräuenden Feinde entgegen 
ſtellen zu konnen. Man ſieht, es find dies genau die 1848 allerwärts gehör⸗ 


ten und verfochtenen Allgemeinplätze, indeß es wäre am Ende noch die Frage, 
ob ſich ſpäterhin die belgiſchen Liberalen zur Ausführung ihres Vorhäbens, 
ſofern davon etwa nur der erſte Satz in Erfüllung ginge, Glück wuͤnſchen 
möchten ; denn ein ſtehendes Heer aus fortdauernd bei der Fahne verbleiben⸗ 
den Soldaten iſt es ja gerade auch, was Napoleon III. aus direkt entgegen⸗ 
geſetzten Gründen wie bier in feinem Lande anſtrebt und es ſcheint doch 
wahrlich nicht, als ob dabei die franzöſiſche Freiheit beſonders voöriheilhaft 
gefahren wäre. 

Miszellen. [Das Geheimnitz, wilde Pferde zu zäh⸗ 
men.] Ein gewiſſer John Raneh, ein geborner Amerikaner, der lange in 
Texas, Kalifornien und auf der Grenze der Vereinigten Staaten und Mexi⸗ 
ko's, bekanntlich der eigentlichen Heimath der wilden oder vielmehr berwil⸗ 
derten amerikaniſchen Pferde, gelebt und dort die Keuntniß dev Pferdenatur 
praktiſch erlangt hat, erregte ſeit Anfang borigen Monats durch feine ſeltene 
Geſchicklichkeit, auch die wildeſten und unbändigſten Pferde zu zähmen, in 
London ein ſo allgemeines Aufſehen (ſ. Nr. 16), daß, nachdem auch der k. 


Hof ſeine Produktion in Augenſchein genommen hatte, eine 8 f eh zu⸗ 


ſammentrat, um ihm fein Geheimniß, für das er 6000 Pfd. St. forderte, 
abzukaufen. Dieſer Kauf iſt nunmehr, nachdem man ſich überzeugt hat, daß 
die Anwendung des Verfahrens des Raneh auch bei jedem Anderen zuläffig 
ſei, wirklich abgeſchloſſen worden, und ſoll es in der Abſicht der betreffenden 
Kommiſſion liegen, im Gemeinintereſſe der Sache die erlangte Erfahrung dem⸗ 
nächſt zu veröffentlichen. Vor beiläufig einigen 20 Jahren fand übrigens, in 


Oeſtreich mit einem ungariſchen Huſaren⸗Rittmeiſter ganz der gleiche Fall 


ſtatt, und zwar wurde dieſem hier don der Regierung ſelbſt fein Geheimniß 
um einen hohen Preis und die Beförderung zum Major zum Rußen der 
k. k. Armee abgekauft. Leider zeigte ſich indeß nachher, daß daſſelbe durch⸗ 


kraft verſehene Pexſönlichkeiten, keineswegs aber für Jedermann Werth hatte, | 


und die Sache gerieth deshalb, trotz der auch in dieſem Fall herausgegebe⸗ 
nen und das Verfahren durch diele bildliche Darſtellungen verſinnlichenden 
Brochüre, doch bald wieder in Vergeſſenheit. 

[Die ſchwarze Garde des Kaiſers von Marocco.] In Mas 


rocco beſteht ſeit Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts eine den fürkiſchen Jar 
nitſcharen nachgebildete, in der Probinz Maghrob angeſeſſene Negergarde, 
über welche der franzoͤſiſche „Moniteur de l'Armée“ folgende geſchichtliche 


Details (die jetzige Organiſation derſelben baben wir ſchon in Nr. 29 mit⸗ 
getheilt; d. R.) veröffentlicht. 
feine Geſandiſchaft an Louis XIV., ließ, fortwährend von inneren Unruhen 


bedroht, zur größeren Sicherheit feines Thrones eines ſchönen Tages in Su⸗ 
dan und den inneren Probinzen feines weitläuftigen Reiches 10,000 junge 


kraftige Neger ausheben, die, nachdem fie zum Islam bekehrt worden wa⸗ 


aus nur für gewiſſe, mit einer beſonders ſtarken magnekiſchen Anziehungs⸗ | ore nnen 


Der Kaiſer Mulei Ismail, bekannt durch PRIVAT- Lois. 


nen Wohnſitze und ebenfalls ſchwarze Weiber in der Probinz Maghrob, wo 
fie fi, bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts aber derart bermehrten, daß 
ſie zu dieſer Zeit 75,000 Mang, darunter 36,000 Reiter, ins Feld zu ſtellen 
vermochten. So gut die getroffene Maaßregel ſich nun auch anfänglich be- 
währte, ſo wenig war dies doch zu dieſem Zeitpunkte der Fall; denn aus 
der anfänglichen Schutzwehr des Thrones war dieſe Truppe mittlerweile de⸗ 
ren borzüglichſte Geißel Magen e ſetzten Kaiſer ab, und wieder an⸗ 
dere ein, ſe nachdem fe dazu bon 1 0 0 getrieben wurden, und verwü⸗ 
ſteten ie Landstriche um ihre Wohnpläße mehr, als ein äußerer Feind dies 
je zu thun vermocht hatte. Am Ende, 1805, ſah ſich der damals herrſchende 
Monarch gezwungen, wider fie zu Felde zu ziehen, doch er erlitt eine furcht⸗ 
bare Niederlage, und erſt 1822, nach einem ſieb zehnjährigen Kriege, gelang 
es, ſie zu bewältigen und ihre Organiſation nach neuen Grundſätzen vor⸗ 
zunehmen. —Pp- 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. März. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Czetwinski aus Rati⸗ 

bor, Bierling aus Dresden, Nagel aus Freiburg i. Schl., Lohr aus 
Rheydt und JFaffe aus Berlin, Kunſtgäriner Kaul aus Buckow, die 
»» Gutsb, Reinhold aus Pommern und Kulow aus Radowno. N 

HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſ. Graf Mielzynski aus Milos kaw, 
b. Gorzenskl sen. und jun. aus Smielowo, b. Sczaniecki aus Skora⸗ 
ſſewo und b. Bieganski aus Ehkowo, königl. Kammerherr b. Stablewski 
aus Dlonie, die Bebollmächtigten b. Breanski aus Mikoskaw und 

. Ke aus Neudorf, Baumeiſter Baumann aus Czerniejewo. 

BAZAR. Raufmann Kettner aus Stettin. 

SCHWARZER aDEER. Die Gutsb. Nehring aus Gozdowo, d. Ur⸗ 
banowski aus Turoſtowo und Szulczewski aus Runowo, Wirthſch. Inſp. 
Arndt aus Gözbowo. ü 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Taczanowski aus 
Tachanowo und b. Zalewski aus Wreſchen, Oberamtmann Martini aus 
an die Kaufleute Kunze und Gotthelf aus Berlin, Forchner aus 
Ratibot. 3 

Dekan Dalski aus Zirke, Wirthſch. Beamter 
Schneider aus Wielichowo, Sekretär Mierzianowski aus Züllichau, Stein⸗ 
ſetzermſtr. Neubert aus Glogau, Partikulier v. Kowalski aus Wyſoczka, 
Viehhaͤndler Zink aus Berlin und bos o Motte aus Breslau. 

BICHBORN’S HOTEL. JInſpektor Hoffmann aus Soleezno, die Kauf, 
leute Hirſchberg aus Mielzyn, Bergſtein aus Frauſtadt, Maaß aus Fi⸗ 

lehne und Herz aus Schneidemühl. 

DREI LILIEN. Student Heyduchi aus Breslau: 

KRU GS HOTEL. Wirtbſch. Inſp. v. Flatow 
handler Breſſel aus Lubowo. a 

Oekonom Hartig aus Königsberg in der Neumark, 


aus Miesnick und Holz. 


Mühlenſtr. 18. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Dem Herrn Generalbevollmächligten Nikolaus 
Wirski in Weinberg bei Wronke iſt nach feiner 
Anzeige der Poſener Rentenbrief Lit. A. Nr. 1584 
über 1000 Thlr. nebſt Kupons Ser. I. Nr. 15 und 
16, am 9. d. Mis. Abends, hierſelbſt bei der in 
einer Droſchke unternommenen Fahrt durch die St. N 
Martinsſtraße, mit der Reiſetaſche, worin ſich der 
Rentenbrief befand, abhanden gekommen. 

Dies wird mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
daß Derjenige, welcher rechtmäßiger Inhaber des an⸗ 
gegebenen Rentenbriefes zu fein behauptet, ſich ohne 
Verzug bei der unterzeichneten Behörde zu melden hat, 
widrigenfalls die Amortifation dieſes Rentenbriefes 
nach Ablauf der geſetzlichen Friſt, und wenn ſolcher 
während derſelben auch ſonſt nicht zum Vorſchein kom- 


Dehn, Th. 


men ſollte, von dem obengenannten Verlierer wird in 
Antrag gebracht werden können. 
Poſen, den 25. Februar 1858. 
Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 


Neue Akademie der Tonkunst 


Mit dem April beginnt ein neuer Kursus: 
1) Elementar- und Kompositionslehre: Prof. 
Kullak. 

Struktur und Technik der Intrumente: Musik- 
| Dir. Wiprecht. 3) Methodik: Th. Kullak. 


Organist Haupt. 


in Perkin. 


2) Instrumentation, 


pränumerando zahlbar. 


4) Italienisch: Herr Zauritz. 5) Sologesang: 
Herr Kotzolt, Herr Sieber. 6) Orgel: Herr 
7) Pianoforte: Dr. Th. 
Kullak, A. Kullak, Hr. Pfeiffer, Hr. 
Papendick. 8) Violine: Kammermus. Es- 
penhahn, Herr Grünwald, Concertmeister 
Eaub. 9) Violoncello: Herr Wohlers. 10) 
Blaseinstrumente: Musikdir. Wieprecht. 11) 
Quartettklasse: Laub. 12) Chörklasse: Herr 
Kotzolt. 13) Orchesterklasse: Wieprecht. 

Das Honorar beträgt je nach der Betheili- 
gung an den verschiedenen Abtheilungen und 
besonderen Unterrichtszweigen: 84, 72, 60, 48, 
24 und 12 Thaler, in yierteljährigen Raten 


Aufgenommen werden Schüler und Schüle- 
rinnen. 5 

Ausführliches enthält das durch alle Buch- 
handlungen und durch den Unterzeichneten zu 
beziehende Programm. 

Berlin, im Februar 1858. 

Dr. Theodor Kullak, 
Hofpianist Sr. Majestät des Königs, 


Dorotheenstr. 12. BE 


Für Chemiker. 
Eine gründliche Anweiſung, aus Torf oder Blätter⸗ 
kohl waſſerweißes Mineral-Oel und durchſichtige 
Paraffinkerzen zu gewinnen. Die Exped. d. Ztg. ſagt, 
von wem. 


05 


Breslau, im Februar 1858. 


reller und prompter Bedienung. 
Poſen, im Februar 1858. 


85 
905 
95 
R 


Hundert werden binnen einer Stunde angefertigt, 


Die Papier⸗, Schreib- und Zeichne 


Nachdem Herr Eduard Ephraim zu Poſen mit feinem Kalkofen ⸗Etabliſſement zu Gogolin unſerer Sozietät beigetreten iſt, haben wir demſelben den alleinigen Debit unſeres Kalkes für 
die Provinz Poſen übertragen, und ift derſelbe in den Stand gefegt, ſteis zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten⸗Komptoir. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zu Aufträgen auf Gogoliner Kalk von anerkannt vorzüglicher Qualität, ſowol in ganzen Wagenladungen als im Einzelnen unter Zuſicherung 
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Eduard Ephraim. 


Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich wieder mit einer vollſtändigen Auswahl Meſſer und 
cheeren, jo wie thierärztlicher und Schafzüchter⸗Inſtrumente verſehen bin. Der⸗ | 

gleichen Gegenſtände werden bei mir auch geſchliffen und reparirt. 

N C. Preiss, Meſſerſchmidtmeiſter. 


Poſen, Sapiehaplatz 1. 


u 


Normal⸗Alkoholometer von 
Richter nach Tralles, in ganze, halbe und 
viertel Grade, empfehlen 

Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtr. 9. 


Stillen „Orden, 


O Rotterie-Gegenflände 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 

Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 

Beſte Dachſteine, 10 Thlr. 15 Sgr. pro 
Mille, werden durch Kaufmann Jaretzky auf der 
Ablage in Pojorcellice verkauft. 


1. März 1858. 


Verkauf von Ochſen 
14 unge Zug 


1 Zuchtbulle, oldenburger Race, 

ſollen wegen Wirthſchafts⸗ Veränderung hier unter 
der Hand verkauft werden, und wollen Kaufliebhaber 
dieſerhalb ſich bald an mich wenden. 
8 Ferner find hier; = 

150 ſehr wollreiche Mutterſchafe, 

140 Jährlinge, i 

140 ſehr ſtarke gut genährſe Hammel 
zu verkaufen, jedoch erſt nach der Schur abzunehmen. 

Dominium Bialosliwe an der Oſtbahn, den 


ſtehen zum Verkauf in 


f Ein junger Zuchtbulle, 
1 oldenburger Race, und 
eine friſchmelkende Vetzbrucher Kuh 


Eichborn's Hötel. 


Friſche Butter, a Pfd. 77 Sgr., zu haben 
bei Jaeob Steinberg, Neumarkt Nr. 5. 


LEBEN 
Maskenanzüge 
für Damen, elegant uad billig, ſind zu verleihen 
große Ritterſtraße Nr. 15. 


und Schafen. 


ochſen, die zweiſpännig ziehen und 


Gerüucherte Marenen 
faſt ſämmtlich hier aufgezogen ſind, 9 
a en e 


Ein Reſtaurationslokal auf der Walliſchei Nr. 81, 
welches ſich auch zu jedem andern Geſchäfte eignet, 
it bei billiger Miethe vom 1. April c. ab mit, auch 
ohne Möbel zu überlaſſen. Näheres im Lokale. Auch 


empfiehlt 


L. Becker. 


Geräucherte Aale und mar. Lachs 
Isidor Appel jun., 
neben der königl. Bank. 
TDriſch geräucherte Marenen empfing 
Isidor Busch. 
Die wieder friſch angekommene 
Stückenbutter empfiehlt 
Michaelis Reich. 


ſteht daſelbſt ein Fortepiano für einen äußerſt billigen 
Preis zum Berkauf. { ) 
Fiſcherei Nr. 19/20 verſchiedene 
Wohnungen zu vermiethen. 
Eine möblirte Stube zu vermiethen kl. Gerberſtr. 2. 
Ein möblirtes Zimmer tft Wronkerſtraße Nr. 7 im 
2. Stock ſofort zu vermiethen. f 
Zu vermiethen am 1. April eine große Souterrain⸗ 
Wohnung Berlinerſtraße Nr. 158. 


Post-, Dampf- und Packet- Schifffahrt: 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien- Gesellschaft 


unter Direktion der Herren: 8 
Adolph Godeffroy, Vorsitzender, C. Wöhrmann, F. Laisz, H. J. Herck & Comp., 
Johs. Schuback & Söhne, P. A. Milberg, Generalagent. 


Von HAMBURG nach NEW-YORK 


(eventuel Southampton anlaufend). 
dd Expedition alle I. und 15. jeden Monats, 
mit den A. I. Post- Dampfschiffen Hammonia, Borussia, Austria und 
Saxonia. 
Nächste Abgangstage: SAXONIA, Capt. Ehlers, am 15. März, 
. BORUSSIA, 
Güterfracht: Ermässigt auf 8 Sch. und 15 Proc. für Baumwollw. und ordinäre Güter, für andere 


Waaren 12 Sch. und 15 Proc. pro 40 Kubf. Hbg. Gold, Silber, Juwelen 3 Proc. 


tanten 4 Procent in voll, 


Trautmann, am fl. April. 


Kon- 


Passage-Preise: Pr. Ort. Thlr. 150 für I. Kajüte, Pr. Crt. Thlr. 90 für II. Kajute, Pr. Ert. 
Thlr. 60 für Zwischendeck, überall inkl. Beköstigung. f 
In Folge der mit der amerikanischen Regierung abgeschlossenen Postkonvention werden 


sowohl frankirte wie unfrankirte Briefe und Packete mit den Schiffen befördert. 


Portosatz 


von hier bis New-York 41 Sgr. pro einfachen Brief. 

Ferner werden expedirt die rühmlichst bekannten, grossen Packetschiffe: 
Donau, Main,; Rhein, Elbe, Oder, Nord-Amerika, Weser, 

Deutschland und Neckar: 
Nach NEW-YORK: am . und 15. eines jeden Monats, 
zuerst am 45, März, Packetschiff IE HEIN, Capt. Spier. 

Nach QUEBEC: am 15. April, 15. Mai, 18. Juni. 

Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt: 

August Bolten, Wm. Miller’s Nachfolger, 


Schiffsmakler. 


Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. 


In einem Produktengeſchäft kann 
ein Buchhalter plaeirt werden, ferner wird für 
ein Modewaarengeſchäft ein mit der Buch⸗ 
führung und Korreſpondenz vertrauter Kommis 
geſucht. Nachweis: Mug. Götſch in Berlin, 
alte Jakobsſtr. 17. 


Auf dem Dom. Owieczkä: bei Gneſen 


wird zum J. April d. J. eine Wirthſchafterin geſucht, 
welche ſowohl mit der herrſchaftlichen Küche, als auch 
mit jedem Zweige der Landwirthſchaft genau Beſcheid 
weiß. Das Nähere beim Kommiſſionär 
J. Swarsenski in Poſen, 
Schloſſerſtraße Nr. 6. 

Ein junges Mädchen, Tochter eines Beamten, ſucht 
von Oſtern d. J. ab eine Stelle zur Hülfe der Haus⸗ 
frau. Sie ift allen weiblichen Handarbeiten vollkom⸗ 
men geübt, und kann auf Verlangen auch Kindern 
den erſten Unterricht im Franzöſiſchen, ſo wie in allen 
übrigen Lehrgegenſtänden ertheilen. Adreſſen bittet 
man unter D. M., Schuhmacherſtraße Nr. 14, Par⸗ 
terre links, abzugeben, ſo wie auch dort nähere 
Auskunft. 


Auf die in der geſtrigen Zeitung erlaſſene Bekann⸗ 
machung des Herrn v. Wolanski auf Pakosé 
fühle ich mich zu folgender Erklärung veranlaßt: 

Der in Rede ſtehende Wechſel hat zum Ausſteller 
den Herrn Nazari v. Pruski und fungirt auf dem⸗ 
ſelben der Herr Joſeph v. Wolanski nur mit als 
Girant; auch iſt dieſer Wechſel nicht mein Eigenthum, 
ſondern war von meinem Vater, dem verſtorbenen 


Kaufmann Joſeph Ephraim, acquirirt worden 
und gehört mithin deſſen Erben, deren Intereſſen in 
dieſer Angelegenheit ich als Bevollmächtigter vertrete. 

Die angebliche Unrichtigkeit der Unterſchrift in die⸗ 
ſem Wechſel anbetreffend, ſo muß es doch ſehr befrem⸗ 


den, wenn der Herr Landrath v. Wola nski mir in 


ſeinem Schreiben vom 13. Februar c. lrotzdem die 
Propoſition macht, gegen eine gewiſſe zu gewährende 
Summe ſeinen Sohn aus dem Giro zu entlaſſen (das 
2. Giro abkaufen, nach feiner Ausdrucks weiſe). 

Da meinerſeits nur zur Vorbeugung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen dieſe öffentliche Erklärung erlaſſen wird, ſo 
werde ich auch jeden weiteren öffentlichen Schrift- 
wechſel mit dem Herrn v. Wolanski vermeiden, 
dagegen mich nicht abhalten laſſen, mit um fo grö⸗ 
ßerem Nachdrucke die Rechte der Erben zu verfolgen 
und beſonders Alles aufzubieten, um kraft der 
mehrfach verfügten Exekutionen den Herrn Joſeph 
v. Wolanski zum Perſonal⸗Arreſt bringen zu laſſen. 

Poſen, den 2. März 1858. 


Jacob Ephraim. 


FFF 
Letzter öffentlicher Vortrag 
des naturw. Vereins Mittwoch den 3. März 
Abends 5 Uhr im chemiſchen Labora⸗ 

torium der Realſchule. 
Szafarkiewiez I. wird 
„Ueber Eiſenerze und Eiſen“ 


einen Vortrag halten. 


SS SSS 
SSS Ss 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Lauenburg: Verw. Paſtor Herm. 
Schmitt geb. v. Stojentin mit Gutsbeſ. A. Piper; Wol⸗ 
gaſt: Frl. M. Schröder mit Kaufm. H. T. Graf; Berlin: 
Frl. C. Jacobi mit Rittergutsbeſ. Severin; Ratibor: Frl. 
E. Zöller mit Hauptamts⸗Aſſiſtent Röhr; Mühlwitz: Frl. 
A. Mälſchke mit Gutspächter Horzetzty; Breslau: Frl. C. 
Leſchner mit Kaufmann Stenzel; Stettin: Frl. A. v. Rohr 
mit Prem.⸗Lieut. B. b. Schmeling, Berlin: Frl. Eliſa⸗ 
beth b. Prittwitz mit Hauptm. b. Krenski. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 2. März 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) in etwas feſterer 
Haltung, pr. Frühjahr 30 Thlr. Br., pr. April⸗ Mat 
304 Thlr. Br. u. Gd., pr. Mai⸗Juni 31—6—4—4 
Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) bei weite⸗ 
ren ſtarken Ankündigungen im Preiſe gedrückt, gekündigt 
45,000 Ort., loko (ohne Faß) 13-4 Thlr., (mit Faß) pr. 
März 14—138—8—4— 12 Thlr. bez., pr. April 1444 
Thlr. bez. u. Br., pr. April⸗Mai 1424 Thlr. bez., 2 Br,, 
J Gd., pr. März⸗April⸗Mai⸗Juni 143 Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 38 proz. Staats⸗Schuldſcheine 845 — — 
» 4 Staats⸗Anleihe — — — 
5 43 JE : 007 
E 39 „ Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe „ 981 
1 31 d 
Schleſiſche 38 . . 
Weſtpreuß. 33 . 835 — 
Polniſche A > . — 862 — 
Poſener Nentenbriefe 912 — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 874 — 
„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 — 
„ Probinzial⸗ Bankaktien . 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 97 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. — — — 
„ Prioritäts⸗Obligat. Lit. 2. — —— 
Polniſche Banknoten — 884 — 
Ausländiſche Banknoten Eee 


Thermometer: und Barometerſtand, 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 
dom 22.—28. Februar 1857. 


Thermometerſtand Barometer⸗ ; 
200: ea 
22. Jan. — 16,0 8,90 288. 4,0 L. NO. 
2. 160% — 90, 28 30 (8. 
24. 11620) — %, 38 40 18. 
25. 15,0% — 40% 283,0 J. 
26. — 13,8 — 3,80 28 2.890. 
27. 16,0% — 3,5% 27 10,70. 
28. 11,0% — 2,027 8,0⸗N8. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 28. Febr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß — Zoll. 
ne org rate 


N Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 1. März. Wind: ORO. Barometer: 281, 
Zbermometer: 3% —, Witterung; abwechſelnd truͤbe 
und hell. 

Weizen loko 54 a 62 Rt. nach Qualität, untergeord— 
nete Waare 48 a 56 Rt. 

Roggen loko 36% a 37 Rt. gef. nach Qualität, März 
354 Rt. bez. u. Gd., 36 Br., p. Frübjahr 354 a 36 Nl. 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 30% a. 364 Rt. bez., Br. 


Hafer loko 27 a 32 Rt., Frühjahr 28 Rt. 
t. Gd 8 hiah Br., 27 


Rüböl loko 125 Rt. Br., März 123 Rt. bez. u. B 
42 Gb., März April 124 Rt ber u. Br. 122, Ob 
April» Mai 125 a 124 a 124 Rt. bez., 124 Br. 124 
Gd., Mai⸗Junt 121 Rt. Br., 124 Gd. e 

Leinöl loko 13 Rt. Br. Lieferung April-Mai 124 gu, 

Spiritus loko ohne Faß 16% a 163 Mt. bez., Mir, 
47 r a 174 At. pez. Br. u. Gd., März» April 177 
17 Rt. bez., Br. u. Gd., April⸗Mal 175 a 18 
bez. u. Br. , 172 Gd., Mai Juni 18 a 185 Rt. dez. 1. 
Br., 184 Gd., Juni⸗Juli 19 a 194 Rt. bez., 191 Br. 
19 Gd., Juli⸗Auguſt 191 à 20 Rt. bez. u. Br., 19 
Gd. (B. u. H. 3.) 

Stettin, 1. März. Das Froſtwetter dauert: noch 
fort und wird damit die baldige Eröffnung der Schiff 
fahrt immer weiter verſchoben. Vor Ende dieſes Mo. 
nats iſt dieſelbe ſchwerlich zu erwarten. Die Saaten 
1 durch Schnee geſchützt ſind, haben bisher nicht 
gelitten. 

In Weizen kam es wieder zu einigen Prämienge⸗ 
ſchaͤften meiſt für Berliner Rechnung. Die Preiſe find 
wenig verändert. 

Der ſchnell aufgetauchten Hauſſe für Roggen iſt bald 
ein Preisdruck gefolgt, der die Notirungen wieder de 
Ausgangspunkte der Steigerung ziemlich nahe brachte, 

Gerſte bleibt faſt ohne Umſatz. ö N 

Hafer unverändert. 

Rüböl in Folge des Froſtes eine Kleinigkeit feſter. 

Spiritus iſt mit den' Roggenpreiſen wieder zurüͤckge, 
gangen. Es fehlt noch immer an Abzug, obgleich die 
franz. Märkte ſich um eine Kleinigkeit gebeſſert haben. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 1. März. Wetter: Seit geſtern etwag 
milder. Am frühen Morgen — 5°, trocken. 

Wir notiren: weißen Weizen 58—60—62—64 Sgr. 
gelben 58606263 Sgr., exquiſiten über Notiz. 

Roggen 39—40—41 Sgr. ] 

Gerſte 35—37 Sgr., feinfte 38-40 Sgr. 

Hafer 28—30—32 Sgr. 

Erbſen 55.5860 Sgr. 

Wicken 50-53-5658 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 15 — 165 — 172 
185 Rt., roth 13—133—14—14f Rt. 

Rüböl loko 124 At. Br., März 12 Rt. Gd., 124 
121 ) i 12 Rt. Gd., April⸗Mai 127 Nl. Gd, 

r. 
Zink. Es wurden noch am Sonnabend begeben 500 
Einr. B. U. loko Oberſchlefiſcher Bahnhof a 7 Rt. 20 
eat: Heute iſt nichts Dringendes zum Verkauf ange, 
oten. N 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 800 
Tralles den 1. März! 674 Rt. Gd. N e 
; Preiſe der Cerealien. 

Breslau, den 1. Marz 1858. 

feine, mittel, orb. Waare 
Weißer Weizen. .. 61— 66 59 54-57 65, 
Gelber do. 62-64 58 33.3 
Roggen 40 41 39 37-38. 
Serfte , 36— 38 35 33—34 
Hafer 32— 33 30 2829 
Erbſen . 60— 64 56 50—54 


(Br. Holsbl.) 


Hopfen. N 

Prag, 23. Febr. In dieſem Geſchäft iſt im Ver⸗ 
gleich zur vorigen Woche keine weſentliche Preisberände⸗ 
rung vorgegangen und bewegt ſich daſſelbe im gleichen 
10 150 170 6 Ki 1 Waare 75 Fl., feinſt 
ni ombirte „feinſt Roth⸗Auſchau fe 
116 55 fl ft Roth⸗Auſchauer Hopfen 60 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 1. Mär. Weizen loko ſtille. Roggen 
loko flau, ab Königsberg zu letzten Preiſen ausgeboten, 
Oel loko 24, p. Mai 222. Kaffee ſehr ruhig. Zink feft, 
aber ohne Umfap, 75 


u. Gd. 
| FFF | Gerſte, große 31 a 37 Rt. 


88 TT ee 


944 B Gert. A. 300 El- | 924 & 


g u N Oestr.-Fr. Staatsb.|5 1984-98 bz | Cöln-Minden 441014 bz Staats-Anl, v. 185314 8 Pr. Handelsgesell. 4 814 62 
Fonds- u. Aktien - Börse. GE a 69 ba do. 2. Em. 5 103 5 do. 185414 400 bz 5) do. B. 200 Fl. 214 6 Rostocker er 111 0 
merlin, 1. März 1858 Prz.Wilh. (St.- V.)) 4 61 b do, 4878 B do. 18554100 f ba 2 (Pfdbr. inSilb. E. 4 874 0 Schles, Bankvereinſd | 863 6 
Pa Ur, Rheinische, alte 4 | 98% bz 8 A do. 18560451004 bz 3 JPart.-0b.500f.|& | 86 B Thüringer ank-A. 4 784 bz uB 
Eisonbahn -Aktlen. do. neue 4 | 89 bz do. 4. Em. 4 | 864 B do. 1857 48100 f bz poln. Bankbill.— “ — — Vereinsbank, Hambſ4 | 94% B 
— — — do. neuestel5 -| 88 bz Cos. Oderb,(Wilh.)]4— — Hör Präm.-St.-Anl. 31 1135 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 724 6 Waaren-Ored.-Ant.|b 97 bz 
Aachen-Düsseldortj3$] 824 4 d Sem la] Saent do. 3. Em. 4 — -- Staats-Schuldsch. [3$| 844 bz Kurh. 40 TIr.Loose)—| 414 bz, $ @ | Weimar. Bank-A. |5 1004 bz 
Aachen-Mastricht 4 48f-47 bz | Rhein-Nahebahn 4 | 784 B Magdeb.-Wittenb. 4] 91% B Kur- u N. Schuldv,|3$] 81 B neue Baden. 35fl. do. — I Verloos, 
Ams terd.-Rotterd. 4 665 bz Ruhrort-Crefeld 31 863 B Niederschl.-Märk. 4 91 B Berl. Stadt-Oblig. 45100 f B Bank- und Oredit-Akti 1 Gold und Papiergeld. 
Berg.-Märkische [4 | 814 bz Stargard-Posen 31 95 5 do. conv. 4 | 914 B do. 34. 83 bz Antheilschei: mn Friedrichsd’or 1131 ba 
Berlin-Anhalt 4121 bz Theissbabn 55 ee do. conv. 3. Sr. 4 904 B Kur- u. Neum, 38 857 B 5 eine. Fouisd'or — 109 br 
Berlin-Hamburg 4 11084 bz Thtiringer (302) 4 11224 bz do. 4. Sr. 5 102 B „Ostpreuss. 35 834 6 Berl, Kassenverein]4 119 bz u G Gold al m. in Imp. 2134-4 0 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1364 bz | Nordb. (Fr. Wilh.) 4; 98 6 Pommersche |33| 84% bz do. Handelsgesell. 4 | 86 6 K.Sächs. ] 5. — 2134-8 bz 
Berlin-Stettin 4 11162 B Obarschl CHA S JPosensche 4 | 983 8 Braunschw.BankA. 4 [1084 B eh Kane Aulse 98 2 6 
Bral.-Schw.-Freib.|4 1134-13 bz Prioritäts- Obligationen. do. Litt. B. 330 79 bz 2 J. do. 3 853 6 bremer Bankaktien 4 105; bz re 
do. neuesteſa 1901 5 u Tee do. Litt. D. 4 887 bz 2 Schlesische | — el 288 1 u ine I— 
Brieg-Neisse 4 achen-Düsseldo 2 5 itt, E. 771 F F. v. Staat gar, B. — — BSCTAETIV dach 3 F 5 
Cöln-Crekeled 4 75 5 2. Em. 4 80 6 Se 31270 k b. Westpreuss. 31 834 6 Darmstädter abgst. 1 1024-34-} huß | Wechsel- Gorge yom 2. Februar 
Cöln-Mindener 1341147 bz — ‚3. Em. 43 93 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 100 6 do. A | 92% br do. Ber.-Sch. — 111 6 Amsterd. 250 fl. Kurz 1143} B 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 57 bz Aachen-Mastricht 55 — — do. 3. Ser. 5 99% bz Kur- u. Neum. 4 93“ bz do. Lettel- do. 4 90 bz [-1$bz| do. do. 2 M. 142% bz 
do. Stamm-Pr. 44! 78 8 do. 2. Em. A 924 B Rhein. Priorität 4 865 6 r eommersche [491 b⸗ Dessau. Credit do. 4 61 8-4. v.524 Hamb. 300 M. Kurz — (1514 B 
do! do. 5 85 5 Berg.-Märkische 5,1015 bz de. 4. Staat g. 3 l. 1: 8) Posensehe 4 91 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 106-5 bz do. do. 2M. 150 f B 
Elisabethbahn 5 — — 0. 2. Ser. 5 1017 bz Ruhrort-Crefeld pi 97 = \Preussische 491 bz do. Cons.-Sch. — 1053 6 London 1 Lstr. 3 M.] I 6. 19 B 
Löbau-Zittau een do. 3 S. 34 g. (R. S.)] 33 76 bz 15 2. Ser. 4 86 6 3 /Rhein.u,westphlä | 945 0 Genfer Creditb.-A. 1 | 574 Post bz | Paris 300 Fr, 2 M. 79% bz 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1448 bz do.Düssld.-Elberf.4 | 854 6 dos 3. Ser. f 944 B & Sächsische 4 | 934 bz Geraer Bank-A. 4 86 6 Wien 20 fl. 2 M. 96 bz 
Magd.-Halberstadt 4 195 B do. 2. Em. 5 101 6 Stargard-Posen 4 Schlesien“ 4 931 B Gothaer Priv.- do. 4 86 B ugsb. 150 fl. 2 M. 1023 0 
Magdeb.- Wittenb. 4 | 374 B do. 3. S. (D.-Soest) 485 bz 40 0 1. Big cs 1m Hannoversche do. 100 bzug, 9936 Leipzig 100 Tir. ST. — 994 & 1) 
Malnz-Ludwigsb. 4 92 6 Berlin-Anbalt 4 | 914 6 Thüringer 44 998 bz Ausländische Fonds. Leipzig, Credit-do.|ä | 784 bz do. do. 2 M. 994 0 r 
Mecklenburger 4 | 514-3 bz ud at 44 964 bz ot 3. Ser. 43 998 br. ———r—i ͤ ö 2 — Luxemburger do. 4 854 6 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 bz 
Niederschl.-Märk. 4 914 bz Berlin-Hamburg [4311023 G 110 4. Ser. 4 96 B Oestr. Metalliques 5 79g br, 80 Bj Meining. Cred.- do. 4 85 bz [814 bz Peterab. 100 R. 38 W. I 988 bz 
Niederschl. Zweigbl4 | — — do. 20 Ein. ds al: . — do. National-Anl. 5 824 bz,u B_ MoldauerLand.-do. 4 10g 99 bz 208 In Neft 
do, Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M, A. B. 44 — Preuss. Fonds. do. 250fl. Präm.- O. 4 11054 B Norddeutsche do. 4 80 bz dustrlo-Aktlen. 
Nordb. (Er. Wilh.) 4 564-8 bz do. Lit. * 954 5 2 (5.8tieghtz-Anl.\5 105 bz Oestr. Credit- do. (5 1244-24 bz uB | Contin.-Gas-Akt. [—| 99 etw bz 
Obersehl. Litt. 23 138437 do. Litt. D. A3 98 B Freiwillige Anleihe 4211004 6 2 )6. do. 5 105% bz Pomm, Ritter.- do.4 1234 B Minerva — 79 etw.bzuB 
und Litt. C. 31384- = | Berlin. Stettin 44 984 6 Staats-Anl. v. 18504100 f b⸗ 2 Engl. Anleihe 5 11074 6 Posener Prov. do.[ä | 89 bz Magdeb. Feuervers. [225 6 
do. Litt. B. 33127 bz Cöln-Crefeld 41 do. 185214301004 b⸗ a Poln.Schatz-O. 4 824 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4136 bz u 6 Concordia, Leb.-V.|— 108% 6 


w 


Die heutige Börse war sebr geschäftslos und nur in Bank- und Crediteffekten war es etwas belebter. | 
Das Geschält in Eisenbahnaktien war beschränkter als jemals. Preuss. Fonds still. 


Schlass-Course. National-Anleihe 818. Preussische Alproc, Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. 
Oestr. Credit-Aktien 130. Oestr.-Franz. Staatsbahn 7254. 3procentige Spanier 354. iprocentige Spanier 243. 
Stieglitz de 1855 99%. Vereinsbank 944. Norddeutsche Bank 81. Diskonto —. 


| Frankfurt a. M., Montag, 1. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oestreich. Oreditaktien 
| begehrt und höher, sonst wenig Veränderung. 


Breslau, 1. März. An heutiger Börse war man mit Ultimo-Regulirungen beschäftigt. 

Schluss - Course. Diskonto-Commandıt-Antheile 1064 Gd. Darmstädter Bank-Aktien 101% — 2 bez. u. G. 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 125—244 bez. Schles, Bankverein 87-- 86% bez. Ausländ. Kassenscheine 994 Br. 
Destr. Banknoten 96% u. 5 bez. Poln. Papiergeld 883 u. 74 bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1133 


Schluss- Course, Neueste Preuss. Anl. 1134. Preuss. Kassenscheine 104%. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —, 
Br. dito 3. Emiss. 109% Br. dito Prioritäts-Oblig. 8375 Br. Neisse-Brieger 704 Br. Oberschles. Litt. A, u. 


Ludwigshafen-Bexbach 1443. Berliner Wechsel 104%. Hamburger Wechsel 88%. Londoner Wechsel 1162. 


C. 138% Br. dito Lit. B. 123} Br. dito Prior,-Oblig. 884 Br. dito Priorität 983 Br. dito, Prior. 77 6d. Pariser Wechsel 934. Wiener Wechsel 1138. Darmstädter Bank-Aktien 256. Darmstädter Zettelbank 227. 
Oppeln-Tarnowitz 695 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 584 Br. dito Prior.-Oblig. —. £ Meininger Credit-Aktien 844. Luxemburger Credit-Bank 427. 3procentige Spanier 38. 1procentige Spanier 
264. Spanische Credit-Bank von Pereire 440. Spanische Credit-Bank von Rothschild 445. Kurhessische 
Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. Lonse ee Loose —. Sproc. Metalliques —. Alproe. Metall. —. 1854er Loose —. Oestreichische 

ional- 1 


Oestr.-Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 345. Oestr. Bankantheile 1110. 


15 
Credit-Aktien 2344, Oestr. Elisabethbahn. 202. Rhein-Nahe-Bahn 80. 1 


Hamburg, Montag, 1. März, Nachmitt. 3 Uhr. Oestreieb. Creditaktien flau. 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Druck und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


